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Datitan und Faſchlemus. 


Eine Korreſpondenz der „Wiener Arbeiterzeitung“. 


Der in deſen Tagen akut gewordene Konflikt zwiſchen 
Faſchismus und Vatikan unterſcheidet ſich grundsätzlich von 
den Zuſammenſtößen, die auf dem Wege der Diktatur zur 
Machtergreifung und Machtbehauptung lagen. Bei allen 
andern Konflikten — mit den politiſchen Organiſationen 
des Proletariats und des liberalen Bürgertums, mit den 
Oewerkſchaften, mit den Nationaliſten — war der Konſlitt⸗ 
ftoff mit dem Weſen der beiden jeweiligen Gegner gegeben. 
Ein Regime, das ſich gegen den Willen der Mehehclt be⸗ 
haupten will, muß die Vorzugſtellung ſeiner dünnen macht⸗ 
habenden Schicht eben dadurch ſchaffen, daß es die Aeuße⸗ 
zungen des Mehrheitswillens unmöglicht macht. Durch 
keine taktiſche Geſchicklichkeit hätte der Faſchismus ſich um 
die Zuſammenſtöße mit den organiſierten Maſſen oder den 
Vertretern einer ſelbſtändigen Gedankenwelt herumdrücken 
können. Er mußte fie auſſuchen und durchführen, denn er 
wurde er ſelbſt nur durch Knebelung des Mehrheitswillens. 
Alle bisherigen Konflikte waren dem Faſchismus weſens⸗ 
gemäß, und ſie ſiegreich auszutragen, machte ihn ſtärker, 
erlaubte ihm, die oligarchiichen Konſequenzen ſeines Re⸗ 
gimes immer reſtloſer zu ziehen. 

Ganz anders bei dem Konflikt mit dem Vatilan. Der 
4 vermieden werden können, und aus ſeinem ſiegreichen 

usttag würde der Faſchismus geſchwächt hervorgehen, 
wenn nicht gebrochen. 

Wenn wir ſagen, er hätte vermieden werden können, 
17 meinen wir das in dem Sinne, daß in den Zwecken 

es Faſchismus und des Vatikans, die ein unmündiges, 
geduldiges Volk als Grundlage einer Hierarchie 1 


kein Wiberftreit, ſondern Uebereinſtimmung herrſcht. Wei⸗ 


ter in dem Sinne, daß eine Teilung des Herrſchaſtsbereichs 
— in das Reich von dieſer und das von jener Welt — 
theoretiſch möglich war Praktſch möglich war ſie nicht, das 
zeigt ſich heute und war auf Grund der menſchlichen Pfy⸗ 
chologie vorauszuſehen. Faſchismus und Vatikan find beibe 
„totalitär”. Beide wollen ihr Dogma der Welt aufzwin⸗ 
gen. Es iſt jedem der beiden weniger darum zu tun, daß es 
aufgezwungen werde, als darum, wer es aufzwingt. Daher 
von Anfang an der Kampf um die Jugend. Daß der Kon⸗ 
flitt nun heute offen und in pöbelhaften Formen — von 
jeiten des Faſchismus wenigſtens — ausgebrochen iſt, daß 
er um ein anderes Objekt geht — die Organiſation der 
Arbeiterſchaft — das bedeutet keineswegs irgendeine prin⸗ 
zipielle Unvereinbarkeit, ſondern nur das Hausen zweier 
Hunde um denſelben Knochen. Und da bei dieſer Rauferei 
der faſchiſtiſche Hund eine recht klägliche Figur ſpielt, ſo 
zeigt die jetzige Situation noch etwas andres: die ſinkende 
Diſziplin in den Reihen des Faſchismus. 

Der „Lavoro fascifta”, das Organ der Syndikate, hat 
durch Spitzel, die es im klerikalen 2 5 hält, ein Steno⸗ 
gramm von zwei geheimen Sitzungen der katholiſchen Ak⸗ 
tion erlangen können, eine vom 12. und eine dom 16. und 
17. April. In dieſen Sitzungen find antifaſchiſtiſche Ten⸗ 
denzen ziemlich klar hervorgetreten. Als Leitſatz wurde 
aufgeſtellt: die katholiſchen Organisationen innerhalb der 
Arbeiterſchaft zu fördern. Die Durchführung hat wie folgt 
zu erfolgen: 8 

„Unſere Tätigkeit muß ſein, ohne zu ſcheinen; man 
muß die rein religibſen unde ber e und 
allein ſichtbar werden laſſen, jo daß wir dem Gegner 
keine Blöße bieten, in der er uns treffen kann. Wenn er 
trotzdem auf uns einſchlagen will, fo iſt es opportun, daß 
dies auf religiöſem Gebiet erfolge, daß wir den Faſchis⸗ 
mus vor der e Meinung Italiens und der gan⸗ 
zen Welt anklagen können, daß er gegen uns vorgeht, 
nicht, wie er verſucht hat, weil wir eine politiſche Bewe⸗ 
gung gegen die Regierung vorbereitet hätten, ſondern 
einzig und allein wegen unſerer religtöſen Bewegung 
und wegen rein religiöfer Kundgebungen, und das enk⸗ 
gegen den durch das Konkordat übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen.“ 

Es wurde weiter hervorgehoben, daß heute die katho⸗ 
liſchen und die faſchiſtiſchen Organiſationen tatſächlich un⸗ 
vereinbar ſeien. Wichtig iſt weiter eine Aeußerung des 
Grafen Dalla Torre, des 1 des „Oſſervatore 
Romano“, über die katholiſche Preſſe. Er meinte, daß man 
in Italien vier mächtige Tageszeitungen haben müſſe, um 
dem verhängnisvollen Einfluß der faſchiſtiſchen Blätter ent⸗ 


Worte, nichts als Worte. 


Was Pryoſtor über Polen und 


feine eigene Politit zu Tagen hat. 


Es geht uns nicht fo ſchlecht wie den anderen. 


Geſtern vormittag hielt der parlamentariſche Klub der 
Regierungspartei eine d an ab, zu der u. a, Miniſter⸗ 
präſident Oberſt Pryſtor und Parteipräſes Oberſt Slawek 
erſchienen waren. Nach der Erledigung laufender Angele⸗ 
genheiten ergriff Premier Pryſtor das Wort zu einer län⸗ 
geren Rede. 5 

Der Miniſterpräſident verſicherte zunächſt, daß er den 
von ſeinem Vorgänger, Slawek, eingeſchlagenen Regie⸗ 
1 ar unbedingt beibehalten werde, und zwar nicht nur 
im Allgemeinen, ſondern auch in den einzelnen Abſchnitten. 
Zuerſt betreffe dies das wirtſchaftliche Gebiet, das gegen⸗ 
wärtig beſondere Aufmerkſamkeit verlangt. Weiler it 
Pryſtor der Meinung, daß es nicht ratſam ſei, durch neue 
Geſetzgebungen und Verordnungen . und Zwiſte 
zu verurſachen. Vor allem komme es auf die Solidarität 
der Menge an und dieſe dürfe auf keinen Fall gefährdet 
werden. Der eingeſchlagene Weg in der Landwirtſchaft 
müſſe unbedingt beibehalten werden, da er ſich nach der 
Meinung Pryſtors durchaus bewährt habe. Ziemlich teit« 
läufig ſprach Pryſtor über die Budgetangelegenheit. Das 
vergangene Büdgetjahr habe bekanntlich mit einem hohen 
Defizit abgeſchloſſen. Der erſte Mono“ im neuen Budgets 
jahre habe bereits einen Fehlbetrag von 21 Millionen Zl. 
gebracht und das Budgetjahr müßte nach ſolcher Berech⸗ 
nung mit einem Fehlbetrag von einer Viertelmilliarde ab⸗ 
ſchließen. Die unternommenen Sparmaßnahmen würden 
die Summe von 150 Millionen Zloty ergeben. Zur 
Deckung der reſtlichen Summe würden die Eingänge der 
Streichholz- und Eiſenbahnanleihe herangezogen werden. 

Was die Deckung der Valuta anbetrifft, ſo ſei fie voll⸗ 
kommen geſichert. 1 

Zum Schluß erklärte Pryſtor, daß er es für unbedingt 
notwendig erachte, mit allem Nachdruck auf die wirtſchaft⸗ 
liche Lage hinzuweiſen, wobei zu bemerken ſei, daß die 
Kriſe keine ausſchließlich polniſche Erſcheinung darſtelle. 


Die Abnahme der wirtſchaftlichen Aktivität ſei ſogar im 
Auslande auf manchen Gebieten noch viel ſtärker als bei 
uns. Die Arbeitsloſigkeit habe im Laufe des vergangenen 
Jahres bei uns in Polen „nur“ um 30 Prozent zugenom⸗ 
men, während dies in Deutſchland um 56 Prozent, in 
England 74,4 Prozent und Ftalien gar um 83,6 Prozent 
der Fall geweſen iſt. Die polniſche Wirtſchaftskriſe erweiſe 
ſich, von dieſem Standpunkte aus betrachtet, „nicht als 
allzu verzweifelt, und bei der zuverläſſigen Regierung des 
Marſchalls Pilſudſti könne man ruhig auf ein beſſeres 
Morgen hoffen“. Gleich nach dieſer „hoffnungsvollen“ 
Rede verließ Pryſtor die Verſammlung, in der Oberſt Sla⸗ 
wek das Wort ergriff und zur Frage der Verfaſſungs⸗ 
änderung Stellung nahm. Dabei ſtellte er die Behauptung 
auf, daß die Konſtitution bei uns geſtützt ſei auf Tradition 
und dem Beſtreben, möglichſt günſtige Bürgerrechte zu er⸗ 
zwingen, und zwar „auf Koſten des Staakes“. Die Ge⸗ 
ſetze im neuen Polen ſollen vor allen Dingen das friedliche 
Zuſammenleben der Bürger (laut Kategorien etwa?) ſichern 
und die Macht des Staates ſolle die Möglichkeit zur Arbeit 
der Regierung und der Behörden garantieren. Slawel 
verkündete noch, daß an den Sejm während jener koꝛn⸗ 
menden Sitzungen große Arbeiten an Verbeſſerung und 
Aenderung der Verfaſſung herantreten werden. 


Wechſel auf dem Boften der oberiten 
Heeresleſtung. 


Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, ſoll bereits in 
de nnächſten Tagen die Entlaſſung des Diviſionsgenerals 
Daniel Konarzewſki vom Amt des 1. Kriegsvize⸗ 
miniſters und Chefs der Heeresverwaltung und feine du 
nennung zum Armeeinſpektor erfolgen. Bis zur Ernen⸗ 
nung ſeines Nachfolgers verſteht General Konarzewſki ſei⸗ 
nen bisherigen Poſten. 


gegenzuwirken. Er ſchloß mit der Bemerkung, daß dem 
Dachs im Winterſchlaf die Krallen wüchſen. 

Die Verbſſentlichung dieſer Verſammlungsberichles 
hat nun in Italien ganz ausgiebige „antikferifale Exzeſſe“ 
ausgelöſt: Verbrennung eines Papſtbildes, Mißhandlung 
latholiſcher Studenten, Beſchimpfung eines Kruzifixes uſw. 
Und dann die Schlammſtröme der Enkrüſtung, die das 
Blatt dem von ihm veröffentlichten Spißelbericht beifügt! 
Es 19 „nach extremen Mitteln gegen ein extremes 


Uebe . 

So geht es in Italien zu im dritten Jahre des Kon⸗ 
kordats. Muſſolini kann feine Leute nicht mehr im Zaum 
halten. Ihre Angſt um den Boden, auf dem die faſchiſti⸗ 
ſchen Syndikatsleiter ihre Gemüſe bauen, läßt fie alle po⸗ 
litiſche Rüdficht KR ſen. Die antiklerikalen Krawalle in 
Italien find eine Blamage für die Regierung. Man fagt, 
es fiele kein Sperling vom Dach, es ſei denn mit Muffe“ 
linis Willen. Dieſer Sperling iſt aber ganz aus eigener 
Initiative heruntergepurzelt. 5 . 


b irsſchulen zu rechnen 
ift. „ foll auf jede normale 
7Haffige Volksschule eine Lehrkraft entlaſſen werden. Die 
ent Lehrer, bie über drei Jahre tätig find, werden 
e eee 

wenn die Kinderzahl, die auf eine Schulabteilung entfällt, 
vergrößert wird. normale Ab: 
teilung, bie 

50 at auf 60 und mehr 


ihre 
und durch die bevorſtehende 

normale Ae in ber Welse gefährdet wird. 
Der Lehrer, der ſich für fein ſchwieriges und verant⸗ 


wortliches Amt vorbereitet hatte, glaubte eine geſicherte 
Lebensſtellung innezuhaben und nahm hierbei ſogar die 
niedrige Beſoldung in Kauf. Seine Bezüge wurden letz⸗ 
tens bereits um 15 Prozent verringert. Jetzt muß er noch 
den Verluſt feiner Stellung befürchten, für die er ſich ger 
widmet hat. 

Es mutet ſonderbar an, daß aus der allſeitig geäußer⸗ 
ten Forderung auf Hebung der pädagogiſchen Verhältniſſe 
in den Volksſchulen eine Verſchlechterung eintreten ſoll. 

Am 23. Februar d. Js. erklärte der Kultusminiſter 
Czechowiez, daß die Sparmaßnahmen der Regierung ihm 
geſtatten werden, 4000 neue Lehrkräfte anzuftellen und das 
durch 200 000 Kinder dem Schulunterricht zuzuführen. 
Aber bereits nach zwei Monaten erließ er eine Verorbd⸗ 
111 daß kein einziger neuer Lehrenetat vorgeſehen 
wird. 

Jetzt ſoll entgegen der verſyrochenen Anſtellung von 
tauſenden neuen Lehrern eine Reduktion des Lehrperſonals 
erfolgen. Und was wird mit den 600 000 Kindern, die 
ohne Schulunterricht find? Soll die Zahl der Analpha⸗ 
beten in der Zukunft noch größer werden? 


Ein Geſandter wird pensioniert? 


Der frühere Geſandte in Berlin, Roman Knoll, 
deſſen Urlaub mit dem 1. Juni abläuft, ſoll Gerüchten gu⸗ 
folge in den Ruheſtand verſetzt werden. Dieſes Gerücht 
hak ſich zwar noch nicht beſtätigt, würde aber den gegen⸗ 
wärtigen Strömungen entsprechen, die ſich im Außenmini⸗ 
ſterium geltend machen. 


Der Danzig⸗polniſche Streit. 


Beim Internationalen Gerichtshof im Haag iſt der 
Antrag des Völkerbundsrates auf Erſtattung eines Gutach⸗ 
tens im Streit zwiſchen Danzig und Polen wegen der 
Rechte polniſcher Staatsangehöriger in Danzig eingegan, 

gen. 
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Die Tagung des VII. Bezieksparfeifages der D. S. A. P. 


Lodzer Volkszenung — Dienstag, den 2. Juni 1931. 


Alles für die Organiſation 


Die Berichte des Präſidiums des Vezirlsvorſtandes und der Kontrolllommmiſſion. 


an des Bezirksvorſtandes. Der Vorfigende Emil 
erbe erſtattete den allgemeinen 


Bericht über die Tätigkeit der Partei, 


Der Berichterſtatter führte eingangs ſeines ausführ⸗ 
lichen Berichtes nachſtehendes gus: \ 

„Parteigenoſſen! Es wird mir nur möglich fein, in 
großen Umriſſen fiber die Tätigkeit der Partei im kongreß⸗ 
polniſchen Bezirk zu berichten, aber dies wird vollkommen 
genügen, um ſich ein klares Bild machen zu können. Wir 
müſſen uns aber hierbei zurückverſezen in die Zeit, die wir 
durchlebt haben, eine Zeit, die gekennzeichnef war durch 
eine ungeheure politiſche und wirkſchaftliche 
Not. Es war dies eine Zeit des allgemeinen Nieder⸗ 
gangs. Maſſenarbeitsloſigkelt, wirtſchaftlicher Zuſammen⸗ 
bruch und der herrſchende Regierungskurs haben uns im⸗ 
mer mehr in dieſe Not hineingepreßt. Wir werden uns 
heute an Breſt⸗Litowſk mit ſeinen Schand⸗ 
taten erinnern müſſen. In unſeren Herzen und Hirnen 
wird ſich erneut ein Pro beſt erheben mülſſen gegen all 
dieſe Not und diejenigen, die fie verurſacht haben. 

Wir erinnern uns an die Wahlen, die mit fo ungeheur 
ren Repreſſionen von ſeiten der herrſchenden Machthaber 
durchgeführt wurden, daß man ſie gemeinhin als „rumä⸗ 
niſche“ bezeichnen kann, denn man wollte eine Mehrheit 
für ſich gewinnen, wie man ſie brauchte. Wenn wir nuch 
früher Vertreter hatten, um auf dieſem Boden etwas Poſt⸗ 
tives für die Maſſen der Werktätigen zu leiſten, ſo iſt jetzt 
der Einfluß der arbeitenden Klaſſe durch die Uebermacht 
der Herrſchenden ſo ſtark zurückgedrängt worden, daß von 
einem Einfluß auf die Regierungsgeſchäfte überhaupt nicht 
die Rede ſein kann. 

Das Sanacjaſyſtem hat mit aller Kraft ihre Zer⸗ 
ſetzungsarbeit weitergeführt, um den polttiſchen Einfluß 
der arbeitenden Klaſſe zurückzudrängen. Die geiſtige Des 
preſſton der Maſſen, verurſacht a das oh Elend, hat 
911 beigetragen, daß die Maffen dieſem Drücke zu wenig 
Widerſtand entgegengeſtellt haben. 

Wir haben bis zur letzten Stunde den Standpunkt 
vertreten, daß eine ö eden Einheitsfront für die Par⸗ 
lamentswahlen gebildet werden müſſe. Nachdem aber die⸗ 
ſer Plan nicht zuſtande gekommen war, waren wir ge⸗ 
grungen, die Bindung mit dem Centrolew einzugehen, weil 

ies die Wahlplattform der PPS. war. Wir konnten ein⸗ 
fach die langjährige Zuſammenarbeit mit den polniſchen 
Sozialiſten nicht durchſtreichen, weil wir fie immer für not⸗ 
wendig angeſehen Hatten. Bei den Parlamentswahlen 
haben wir kein Abgeordnetenmandat errungen. Für une 
iſt das eine Niederlage, die wir ſehr ſchmerzlich empfinden. 
Der Tätigleitsbereich der Partei iſt dadurch zum Teil ein⸗ 
geſchränkt worden. 

Trotz dieſer Niederlage hat die Partei ihre Arbeit un⸗ 
beirrt weitergeführt, in der Ueberzeugung, daß die Organi⸗ 
ſation durch alle Not und Fahrni hindurch bewahrt und 
erhalten bleibt. Der Bericht des Sekretärs wird zeigen, 
daß die normale Tätigkeit der Partei befriedigend aus⸗ 
gefallen iſt. Zwar iſt hier und dort eine Ermildung bei 
den Parteigenoſſen feſtzuſtellen, gegen die aber mit allen 
Mitteln angekämpft wird. Dieſe Ermüdung iſt in der 
Hoffnungsloſigkeit der Maſſen begründet, die wiederum 
eine Folge der herrſchenden wirtſchatflichen Not iſt. Dort, 
wo es ſich als notwendig erwies, kam der Bezirksvorſtand 
den örtlichen Organiſationen zu Hilfe. Hierbei muß aber 
gejagt werden, daß ein Auſſchwung der Lokalorganiſation 
nur dann möglich iſt, wenn ſich am Orte genügend arbeits⸗ 
willige Genoſſen für die Partei einſetzen. Das Verhällnis 
zwiſchen dem Vorſtand des Bezirks und den Ortsgruppen⸗ 
vorſtänden geſtaltet ſich durch die Erledigung der auferleg⸗ 
ten Pflichten. In dieſer Beziehung kann man gegen die 
eine oder andere Seite mit Kritik lommen. Wenn ich nach⸗ 
her Kritik üben werde, ſo bin ich mir auch bewußt, daß ich 
gleichfalls Kritik zu erwarten habe. Aber dazu iſt ja der 
Parteitag da. Durch offene Ausſprache ſoll die eventuelle 
Verſchiedenheit der Anſichten in eine einheitliche Anſchau⸗ 
ung geſtaltet werden.“ 

Der Berichterſtatter behandelt dann noch eingehend 
die verſchiedenen Arbeitsgebiete der Partei, beſpricht die 
in einzelnen Orten ſtattgefundenen Stadtratwahlen und 
die Aktionen der Partei, berichtet über die Tätigkeit des 
Parteigerichks. Mit Zufriedenheit ſtellt er feit, daß von 
einigen geweſenen Mikgliedern kurz vor den Sejmwahlen 
auf, beſonderen“ Befehl inſzenierte Quertreibereien an der 
Geſchloſſenheit der Mitgliederſchaft zunichte wurden. 

Die Aufgabe der Partei beſteht jetzt mehr als ſonſt in 
der Sammlung der Kräfte für die Zeit, wo ſie für das 
Wohl der Werktätigen eingeſetzt werden können. 

Den 


Geſchäftsbericht des Sekretariats 
erſtattete der Bezirksſekretär Gen. Otto Heike. Aus dem 
Bericht ging hervor, daß das Organiſationsleben ſich trotz 
Kriſe und Druck der Diktatur normal entwickelt hat. Sind 
auch in manchen Ortsgruppen Schwankungen zu verzeich⸗ 


nen geweſen, ſo waren ſie doch nur lesben Natur; in den 
meiſten Ortsgruppen aber iſt ein Ausbau und eine 

ung der Organſſation feſtzuſtellen. Ueberall jedoch 
hung des Willens zur Abſchüttelung des kapita 
Jochs und der Diktatur und ein Erſtarken des ſozia 
Glaubens feſtzuſtellen. Der Parteibezirk Kongreßpolen 
115 16 a und zwar: Lodz⸗Zentrum, Lodz⸗ 
Nord, Lodz⸗Sild, Lodz⸗Oſt, Lodz⸗Widzew, Nowo⸗Zlotud, 
Konſtantynow, Alexan row, Nb Pabianiee, Rrda⸗Pa⸗ 
bianice, Ozorkow, Zbunſta⸗Wo a, Tomaſchow und Ludwi⸗ 
kow. 13 dieſer Ordsgruppen befipen eigene Lokale, 2 ſind 
bei der PPS. als Untermieter eingemietet und eine Orts⸗ 
gruppe beſitzt kein Lolal. In 13 Ortsgruppen ſind eigene 
Bibliotheken vorhanden mit insgeſamt 2366 Werken. Bon 
dem regen Parteileben im Bezirk zeugen die zahlreichen 
Verſammlungen, Es wurden 112 politiſche Verſammlungen 
und Vorträge abgehalten. Hinzu kommen 8 Verſammif 
gen des Vertrauensmännerrates der Stadt Lodz, 2 Or 
gruppenkonferenzen und drei gemeinſame Verſammlun 
aller Lodzer Ortsgruppen ſowie die Referentenkurſe mit 
4 Vorträgen. 

Eine ſchöne Ergänzung at der Verſammlungsplan 
des Parteibezirks durch die Lichtbildervorträge des Ju⸗ 
ne gefunden, deren 56 abgehalten wurden. Der 

ezirksvorſtand hat im Laufe ſeiner Kadenz 12 Vollſißun⸗ 
gm und 10 Sitzungen des Präſidiums abgehalten. Der 
Bezirk beſitzt 5 Vertreter in den Stadtperwaltungen und 
24 Stadtverordnete in den einzelnen Städten. In dem 
noch übriggebliebenen Reſt der Kranlenlaſſenverhaltungen 
iſt unſer Parteibezirk durch ein Verwaltungsmitglied und 
5 Mitglieder der Krankenkaſſenräte vertreten. Neben den 
Sejm- und Senatswahlen wurden im Laufe des Jahres 


folgende Wahlaktionen durchgeführt: Am 9. Mai 1930 
Gemeindewahlen in der Gemeinde Bues (Ortsgruppe Nor 
wo⸗Zlotno), wo 2 Mandate errobert wurden, am 29. Mai 
1930 Stadtratwahlen in Konſtantynow, die 6 Mandate 
erbrachten, am 8. September 1930 Stadtratwahlen in 
Ruda⸗Pabianice, die der Ortsgruppe 3 Vertreter im Stadt⸗ 
rat erbrachten und die Krankenkaſſenwahlen in Zdunfka⸗ 
Wola, aus welchen die Partei mit 2 Mandaten hervor⸗ 


ging, 
Es folgte darauf der 
Bericht des Kaſſierers, 

des Gen. Otto Dittbrenner. Auch hier erwies es ſich 
an Hand der eingefloſſenen Beiträge, daß das Leben des 
Parleibezirks ſich nach wie vor in geſunden Bahnen ab⸗ 
wickelt. Die Beiträge fließen normal ein und trotz der 
großen Ausgaben, die der Bezirk durch die Wahlaktionen, 


insbeſondere durch die Sejm⸗ und Senatswahlen hatte, 
weiſt die Kaffe des Bezirks noch einen ſehr bedeutenden Be⸗ 
trag auf. Verſchiedenen Ortgruppen konnten aus der Bes 
zirkskaſſe ſogar Anleihen gewährt werden, die Hauptſäch⸗ 
lich für Beſchaffung und Ausbau der Lokale verwendet 
würden. 

Den 

Bericht der Kontrollkommiſſion 

gab Gen, G. Ewald, aus dem erſichtlich ift, daß die 
Kommiſſion im Laufe des Geſchäftsjahres insgeſamt 15 
Sitzungen abgehalten hat. Die Kontrolllommiſſton erſucht 
den Parteitag, die in ihrem Bericht gemachten, die Ge⸗ 


gen zu berückſichtigen, und beantragt, dem geſamten Ve⸗ 
zirksvorſtand die Entlaſtung zu erteilen. 


Die Ausſprache. 


Ueber die Berichte des Präsidiums des Bezirksvor⸗ 
ſtandes entwickelte ſich eine rege Debatte. 

Gen. Kronig ſtellt feſt, daß der Bezirksvorſtand 
trotz der e ſeine Aufgaben erfüllt habe. Er 
unterſtreicht zwei 1 der eine betrifft die Einteilung 
der Arbeitsgebiete des Bezirksvorſtandes auf ſeine einzel⸗ 
nen Mitglieder, der andere die Feſtſetzung der Referenten 
für die Verſammlungen. 

Gen. Damitz meint, daß es nicht angängig iſt, ſoſort 
fe radikalen Phraſe nachzulaufen. Man müſſe erſt prü⸗ 
Im ob nicht andere Gründe die Quertreibereien verurjacht 

ben. 

Gen. Schmechtig verlangt größere Berücfichtigung 
der Tomaſchower Ortsgruppe durch die Lodzer Parkei⸗ 
genoffeh. 

Gen. Zinſer ſtellt ſeſt, daß mehr Aufklärungsarbeit 
geleiſtet werden muß und verlangt insbeſondere kulturelle 
Vorkräge in größerer Anzahl. Auch müſſe die Propaganda 
von Haus zu Haus mehr gepflegt werden. Redner bean⸗ 
tragt die Durchführung einer Propagandawoche. 

Gen. Ottmann verteidigt die Ortsverwaltungen 
gegen die Kritik derſelben durch den Bezirksvorſtand. Er 
drückt ſeine Zufriedenheit mit dem Anſchluß der Ortsgruppe 
Nowo⸗-Zlotnod an den Vertrauensmännerrat der Stadl 
Lodz aus. . 
Gen. Kociolel ſtellt feſt, daß nicht der Bezirksvo 
ſtand die Aktivität der Ortsgruppen aufrecht erhal: 
könne; die Grundbedingung für erfolgreiche Arbeit n 
ſich die Ortsgruppe ſchaffen, der Bezirksvorſtand könne nur 
helfen. Es it richtig, daß ſich die Niedergeſchlagenheit 
Maſſen auf den Bezirksvorſtand auswirken mußte. 
Not der Maſſen führt zur Schwächung ihrer Aktionsſähig⸗ 
keit. Die Aufklärung muß geſteigert werden. 

Gen. E. Ganzke nimmt Stellung zum Bericht des 
Vorſitenden über die den Ortsgruppen gewährte Anleihen 
und meint, daß bei der Forderung auf Rückzahlung ber: 
ſelben auch die finanzielle Lage der Ortsgruppe in Belracht 
zu ziehen ſei. Außerdem beantragt er die Bereitſtellung 
von Mitteln aus den Beitragsgeldern der Lodzer Orts⸗ 
gruppen für den Vertrauensmännerrat der Stadk Lodz. 

Gen. O. Seidler iſt ſich einig, daß eine geſunde 
Oppoſition Fortſchritt bedeuten lann. Die Oppo 
muß aber die Beſſerung der Partei beabſichtigen. 
Oppoſition, die gegen die Partei gerichtet wird, iſt ein Ver⸗ 
brechen an ihr. 

Gen. A. Schmidt behandelt die ſpeziellen Verhkit- 
niſſe ſeiner Ortsgruppe und drückt die Hoffnung aus, daß 
wenn weiter gut gearbeitet werden wird, ſie die Situation 
in ihrer Stadt volllommen beherrſchen werde. 

Gen. Rapfke meint, daß die Förderung der Organte 
ſationstätigkeit in noch größerem Einvernehmen zwiſchen 
den Vorſtänden des Bezirks und der Ortsgruppen zu er» 
folgen hat. 

Gen. Weg gi ift der Meinung, daß die beſondere Be⸗ 
ſteuerung von 1 Prozent des Gehalts bei allen Mitqtte⸗ 
dern, die ein beſtimmtes Einkommen beſitzen, Wirkung 
haben müßte und nicht nur bei den Kommunal» und Kran⸗ 


schäftsführung der Parteiinſtanzen betreffenden Feſtſtellun⸗ 


kenkaſſenbeamten. 


Weitere Wahlproleſte 
vor dem Oberſten Gericht. 


Der Proteſt der Lodzer Monarchiſten abgewieſen. 

Das Oberſte Gericht in Warſchau beriet geftern über 
mehrere Proteſte gegen die Sejmwahlen im vergangenen 
Jahre, die aus einzelnen Wahlbezirken bald nach der 
Wahlen eingereicht worden waren. Der Proteſt der Mon⸗ 
archiſten aus dem Kreiſe Lodz wurde abgemiefen. 
Da leine weiteren Proteſte aus dieſem Bezirk vorliegen, 
können die Parlamentswahlen im Lodzer Bezirk nun als 
endgültig beſtätigt betrachtet werden. Desgleichen wurde 
der Proteft aus dem Wahlbezirk Ciechanow⸗Mlawa ab⸗ 
gewieſen. Die Urteilsfällung in Sachen des Proteſtes aus 
dem Bezirk Grodno⸗Suwalki wurde vertagt, da ſich das 
O. G. vom Bezirks⸗Wahlkomitee neues Material über Ein⸗ 
zelheiten zur Ungültigkeitserklärung der Centrolew⸗Liſte 
einſchicken faſſen will. 


der Prozeß gegen die Mailänder 
Intelleliuellen. 
Die Angeklagten bis zu 20 Jahren Geſängnis verurteilt. 


Rom, 30. Mai. Das Urteil des Ausnahmegerichts 
in dem Prozeß gegen die Mailänder Intellektuellen, die 
ſich zu dem „Freiheit und Gerechtigkeit“ zu⸗ 

hatten, wurde heute nachmittag geſpro⸗ 
e 
ſor i zu ‚ren 
Gefängnis und zum Lee Er bürgerlichen Ehrenrechte 


verurteilt. 
Der 21jährige Militärſlieger Viezzolli, der über Rom 


Maniſeſte abwerſen ſollte, bekam ſochs Jahre. Der In⸗ 
genieur Calaca und der Schriftſteller Roberto wurden zu je 
zehn Jahren Gefängnis verurteilt. Der Literaturproſeſſor 
Zari und der Ingenieur Damiani wurden freigeſprochen 
wegen Mangels an Beweiſen, obwohl der Stantsanwalt 
auch gegen fie 2 Jahre und fünf Jahre Geſängnis ber 
antragt hatte. 

Die intereſſanteſte Erklärung in dem Prozeß hat der 
junge Vollswirtſchaftler Roſſi abgegeben. In öffentlicher 
Verhandlung klagte er das Gericht an, daß gegen Del Re 
nur formell Anklage erhoben worden und dieſer garnicht 
geflüchtet fei. Er, Roſſi, habe Del Re längſt als Lock⸗ 
ſpitzel der Faſchiſten erkannt, der ſie alle zu ſcharfen Ter⸗ 
rorakten habe verführen wollen. Bei der Anfertigung der 
Bomben, die auf öffentliche Gebäude abgeworfen werden 
ſollten, habe er dieſen Spitzel vor ſeinen Freunden ent⸗ 
hüllen wollen. Del Re ſei aber plötzlich verſchwunden und 
habe die andern alle angegeben. 


Gegen die Kapitaliſtenflucht in Spanien. 
Die finanziellen Schwierigkeiten der neuen Regierung. 


Madrid, 1. Junj. Die Regierung veröffentlichte 
ein längeres Dekret, daß ſtrengſte Maßnahmen zur Ver⸗ 
ane der Kapitalflucht enthält. U. a. wird die vor⸗ 
aufige Aufhebung internationaler Werthriefe vorgeſeher. 
Ferner ſollen Poftanweiſungen nach dem Auslande nur bis 
zum Höchſtbetrage von 1000 Peſeten ſein. 

Infolge des katastrophalen Falls der Peſeta reichte 
Finanzminiſter Preto ſeine Dimiſſion ein. Der Miniſter⸗ 
präſident nahm den Rücktritt nicht an. Er bat den Finanz⸗ 
miniſter, bis auf weiteres im Amte zu bleiben. 


Beiblatt zur Nr. 149 


Zum Nachdenken. 
Es gibt zwei Wege, einen Streit zu beenden: die 
Triedliche Erörterung oder die Gewalt. Das letztere Mittel 
ift das der wilden Tiere, das erſtere ziemt ſich für vernünf⸗ 
tige Menſchen. 
Cicero 
röm. Staatsmann u. Redner 106—43 v. Chr. 


Tagesneuigleiten. 


Weitere Kundgebungen der Erwerbsloſen 
Die Unzufriedenheit der Erwerbsloſen wärhft, 


Die Anwendung der weitgehendſten Sparſamkeit bei 
der Aufſtellung des ſtädtiſchen Haushaltungsplanes macht 
es dem Magiſtrat nicht möglich, dieſelbe Zahl Erwerbsloſer 
wie im vergangenen Jahre bei jegenannten Saiſonarbeiten 
zu beſchäftigen. Bei den Kanaliſationsarbeiten kann der 
Magistrat 500 Arbeiter beſchäftigen und dieſe auch nur in⸗ 
nerhalb von 3 Tagen in der Woche. Die Mehrzahl der 
ſonſt wenigſtens in den Sommermonaten beſchäſtigten 
Saiſonarbeiter bleibt, da die Regierung in dieſem Jahre 
115 Stadt keine Kredite bewilligte, ohne Verdienſtmöglich⸗ 
eiten. 

Dieſer Tage verfammelte ſich auf dem ſtädtiſchen Platz 
in der Zagajnikowa⸗Straße eine größere Menge Erwerbs⸗ 
loſer, die eigenmächtig die Arbeit bei den ſtädkiſchen Pfla⸗ 
ſterungsarbeiten aufnehmen wollten. Geſtern verſammelte 
ſich wiederum eine größere Menge Erwerbsloſer vor dem 
Gebäude der Kanaliſationsabteilung des Magifrats in der 
Narutowicza⸗Straße und veranſtaltete dort eine Kund⸗ 
gebumg. Ein Teil der annähernd 300 Perſonen zühlenben 

rbeikermenge drang in die Büros der Kanaliſatious⸗ 
abteilung ein und nahm eine drohende Haltung ein. Es 
fehlte ſelbſtverſtändlich auch nicht an ſolchen Elementen, die 
die Erwerbsloſen zu Ausſchreitungen aufreizen wollten. 
Als ein größeres Polizeiaufgebot eintraf, zerſtreute ſich die 
Menge. Die meiſten Erwerbsloſen begaben ſich hierauf 
nach dem Plac Wolnosei, um ſich dort zu verſammeln und 
eine Kundgebung vor dem Magiſtratsgebäude zu veran⸗ 
ſtalten. Die Polizei hatte aber vorher ſtärkere Polizeiauf⸗ 
gebote in der Nähe des Plac Wolnoset zuſammengezogen 
und verhinderte größere Anſammlungen vor dem Magi⸗ 
ſtrat. Hierauf zogen die Erwerbsloſen gruppenweise nach 
dem Büro des ſtaatlichen Arbeitsvermittelungsamtes in 
der Kilinſkiego, um dort zu demonſtrieren. Aber auch hier 
hatte die Polizei Sicherheitsmaßnahmen getroffen, um es 
au leinerlei Ausſchreitungen kommen zu laſſen. 

Die Arbeiterverbände hielten in ihren Verbands⸗ 


lokalen Beratungen über die entſtandene Lage ab, die durch 


die Arbeitsloſigkeit einiger tauſend Saiſonarbeiter entſtan⸗ 
den iſt. Heute ſoll ſich eine Abordnung der Arbeiterver⸗ 
bände neuerdings nach Warſchau begeben, die bei den maß⸗ 
gebenden Stellen um Anweiſung von Krediten zur Beſchüf⸗ 
ligung der Erwerbsloſen nachſuchen ſoll. Die Unzufrieden⸗ 
heit unter den Erwerbsloſen wird durch die fortſchreitende 
Notlage Tortgefebt geſteigert und es iſt höchſte Zeit, daß die 
Bemühungen der Arbeiterverbände in Warſchau endlich 
das nötige Verſtändnis finden. (a) 


Die Namen der bei den vorgeſtrigen Straßenkundgebungen 
Verhaſteten. 


Bei den am Sonntag und Montag vorgekommenen 


m 
m !s 


m 

Das Mädchen ſchlug beide Hände vor das weiße, feine 
Zeſicht. Der ganze Mörper zuckte. Berntoven und Frau 
Eisner blickten ſich beſorgt an. 

„Fortlaſſen können wir die Kleine in dieſem Zuſtande 
sicht, ſoviel iſt klar“, beſtimmte Bernkoven. 

Er ſtreckte die Hand aus. 

„Darf ich bitten?“ 


Aber es klang gar nicht einer Bitte gleich, es war ein 


kurzer Befehl, der keinen Widerſpruch duldete und dem 


das Mädchen ohne weiteres folgte... 

Sie ſaßen ſich am Frühſtückstiſch gegenüber, und die 
Augen des jungen Geſchöpfes gingen über die vielen 
guten Sachen — hungrig, ſchen. 

Und Bernkoven bediente fie, fuchte ihr gute Biſſen aus, 
legte ihr vor. Und das Mädchen blickte auf die ſchönen, 
kraftvollen Männerhände — und eine neue, rieſengroße 
Gefahr ſchien ſich ihr zu nähern. Mühſam zwang ſie ſich 
einige Biſſen hinab, bis er ungehalten ſagte: 

„Eſſen Sie ordentlich, damit Sie ſich ſchnell von der 
Geſchichte erholen!“ 

Gehorſam aß fie dann die geröſteten Brotſcheiben, die 
er ihr appetitlich zurechtgemacht. Sie nippte an dem Tee 
und trank ein Glas Milch. 

Er tat, als beachte er ſie nicht mehr, ſondern vertiefte 
ſich in feine Zeitung. Nach einer Weile, als er ſah, daß fie 
nichts mehr aß und ſich mit einem Seufzer zurückgelehnt 
hatte, legte er feine Zeitung beifeite, 

„Wie heißen Sie, kleines Fräulein?" 

„Rea Alſen!“ 

„Rea Alſen! Und wie . 

Lanaſam ſtand das Mädchen auf. Die aroben Augen 


Volts zeitung 


Straßenkundgebungen der Erwerbsloſen, wobei am Sonn⸗ 


tag im Siemenshauſe in der petrikauer 96, in dem Schoko⸗ 
ladengeſchäft Framboli und in dem Lokal der Warſchauer 
Bank für Handel und Induſtrie die Schaufenſterſcheiben 
eingeſchlagen wurden, hat die Polizei Verhaftungen der 
Kundgeber vorgenommen. Von den Verhafteten wurden 
nach der Vernehmung in Haft zurückgehalten: Michal Ru⸗ 
binſtein (wohnhaft Kilinſtiego 48), Icel Rubin (Miekie⸗ 
wieza 11), Leon Gottlieb (Dworſta 22), Joſek Kutas (Po⸗ 
drzeczua 6), Jankiel Baraſch n 8), Wolf Feigen⸗ 
baum (Alekſandryiſta 13), Lajb Winter (Glowna 65), Is⸗ 
rael Chiller (3gierſta 64), Zofja Tybur ie 14), 
Sender Gordarz (Mowomiefſta 44), Ruchla Urſtein (Zim⸗ 
mera 11), Dawid Niepamientuy (Rybna 1 Aron Gryn⸗ 
dasz (Mlynarſka 65), Gittla Brenſtowfka (Pomorſta 63) 
und Jehuda Fiedler (Polnocna 11), Bei allen Verhafteten 
wurden Hausſuchungen vorgenommen. 3 


&pät Tommt ihr. doch ihr komm. 


Auch die Lodzer Staatsbeamten nehmen Stellung zu den 
Gehaltskürzungen bei den Beamten und Militärs. 


Geſtern fand im Lokale der Lodzer Abteilung des 
Staatsbeamtenvereins eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung der Lodzer Abteilung des Staatsbeamtenvereins 
mit Beteiligung des Delegierten der Hauptverwaltung 
ſtatt. Nach dem Referat über die aktuellen Beamtenpro⸗ 
bleme wurde eine Entſchließung gefaßt, in der die Ver⸗ 
ſammelten feititellten, daß: 

1) die Zurückziehung des 15prozentigen Zuſchuſſes zu 
den Beſoldungen vom 1. Mai 1931 die ſeit Jahren unge⸗ 
nügend beſoldeten und verſchuldeten Beamtenmaſſen in 
eine überaus ſchwierige Lage gebracht habe. In Anbe⸗ 
tracht der nachteiligen Folgen dieſer Lohnſenkung ſtellen die 
Verſammelten feſt, daß fie ſich nicht damit abfinden kön⸗ 
nen. Sie äußern daher die feſte Ueberzeugung, daß dieſe 
Anordnung ſowohl im Intereſſe des Staatswohles als 
auch der Angeſtelltenmaſſen ſchleunigſt zurückgezogen werde 
und daß das Budgetgleichgewicht in einer ſozial ge⸗ 
rechteren Weiſe wird wieder hergeſtellt werden können. 

2) Im Zuſammenhang mit der verſchiedenartigen Be⸗ 
handlung der Militärperſonen, deren Bezüge vom 1. Juni 
d. J nur eine öprozentige Senkung ec "ihren ſollen, ſteſlen 
die Verſammelten feſt, daß durch die verſchiedenartige Be⸗ 
handlung der Zivil⸗ und Militärverſonen die Erbitterung 
inmitten der Beamtenmaſſen noch vertieft worden iſt, da 
im Intereſſe des allgemeinen Wohles ein ſolcher Unter⸗ 
ſchied nur unerwünſcht ſein kann. 

3) Die geplante Novelliſterung der Beamtenpragma⸗ 
tik und des Diſziplinargeſetzes, die Preſſemeldungen zufolge 
die Beamten in weit größerem Maße von der vorgeſetz en 
Behörde abhängig machen Toll, hat eine neue und wohlbe⸗ 
gründete Unruhe in den Reihen der Skaatsbeamten her⸗ 
vorgerufen und die Ueberzeugung geweckt, daß die Lage auf 
dieſe Weiſe nicht nur maleriell, ſondern auch rechtlich eine 
weitere Verſchlechterung erfahren wird. 

Die Verſammelten ſprechen ſich aus dieſem Grunde 
gegen eine Beſchränkung der Beamtenrechte aus, erklären 
ſich zu einer Zuſammenarbeit mit der Regierung bereit (h, 
ſtellen aber 15 daß derartige Anordnungen nur uner⸗ 
wünſchte Mißklänge hervorrufen können. 

4) Im Zuſammenhang mit dem oben Dargelegten, be⸗ 
ſchließen die Verſammelten, die Hauptverwaltung aufzu⸗ 
fordern, bei der Regierung alle möglichen Bemühungen 
hinſichtlich der Durchführung der vollkommen berechtigten 
Poſtulate der Staatsbeamten zu unternehmen. (8) 
mit dem leltſam goldigen Schein jayen ihn unverwandt 
an. Rea flüſterte:; 1 

„Warum haben Sie mich gerettet? Jetzt wäre doch 
alles vorüber, Sie wiſſen ja nicht, daß Sie eine Mörderin 
bei ſich aufgenommen haben. Ich — habe — einen Men⸗ 
ſchen erſchlagen! Einen Mann!“ 

Bernkoven ſtand gleichfalls auf, kam um den Tiſch 
herum, faßte die zuckenden Mädchen hände: 

„Und warum taten Sie es, Rea?“ 

„Weil jemand gemein zu mir war, fo. unſagbar gemein. 
Ich — habe mich gewehrt, da hat er nur gelacht — und — 
da habe — ich zugeſchlagen. Das viele Blut, ich — mein 
Gott, warum haben Sie mich nicht ſterben laffent* 

„Wie hieß der Mann, kleine Rea?“ . 

Rea ſchloß die Augen. Es war nur ein Flüstern: 

„Der Maler Raßmuſſen!“ 

Bernkoven blickte in das kindhaft junge und doch vom 
Leid gereifte Geſicht; dann ſagte er: 

„Kommen Sie — hier, ſetzen Sie ſich. Sie werden mir 
alles genau erzählen. Alles! Was ſie bisher getan haben, 
wie und wo Sie lebten und wie Sie zu Raßmuſſen kamen.“ 

„Ja! Ihnen will ich alles ſagen, weil Sie ein guter 
Menſch find.“ EN ER 

Berntoven lächelte und trat hinter dan Seſſel, um ihr 
das Sprechen leichtet zu machen. Seine Hand lag leicht 
auf die Seitenlehne geſtützt. und mit dem Blick auf dieſe 
2 ſchöne Männerhaud erzählte Nea Alſen ihr 


„Mein Vater war ats Speuchtehrer zu Bertin. Wir 
ſtammen aus Schweden. Meine Mutter war eine Deutſche. 
Mutter wollte gern nach Deutſchland zurück, weil ſie hier 


ich 
ein kleines Haus hatte. Wir 
Vater liebte die Mutter ſo ſehr und ſchlug ihr nie einen 


Der Konflilt 
in der Bieliger Textilindufteie beigelegt. 


Wie aus Warſchau berichtet wird, iſt es am merge 


nen Sonnabend ſpät abends im Miniſterium für Arbeit 
und ſoziale Fürſorge zu einer Einigung in der Konflakt⸗ 
frage der Bielitzer Textilinduſtrie gekommen. Der Eini⸗ 
gungsvertrag iſt ſehr umfangreich und wird erſt ſpäter ver⸗ 
öffentlicht werden. Wie wir in Erfahrung bringen konn⸗ 
ten, fieht der Vertrag keine Aenderung der Weber⸗ 
löhne vor, ſo daß die Lohnſenkung in dieſer Abteilung vor⸗ 
erſt nicht durchgeführt werden wird. 


Der Arbeitgeber iſt für die Verſicherung 
der Angeſtellten verantwortlich. 


Die Verſicherungsanſtalt für Kopfarbeiter gibt des 
kannt, daß jeder entlaſſene Angeſtellte die Möglichkeit hat, 
auf dem Gerichtswege die Verluſte einzutreiben, die er 
durch feine Nichtverſicherung ſeitens des Arbeitgebers er⸗ 
litten Hat In ſolchen Fällen folgt die Verſicherungsanſtalt 
für Kopfarbeiter Beſcheinigungen aus, in denen fie die 
Höhe der Verluſte des Angeſtellten oder deſſen Familie feſt⸗ 
ſetzt. Unabhängig davon wird die Verſicherungsanſtalt die 
rückſtändigen Verſicherungsbeiträge ſamt Verzugszinſen 
und Strafen vom Arbeitgeber auf dem Zwangswege eins 
treiben. Die Verjährung der Anſprüche der Verſicherungs⸗ 
anſtalt tritt erſt nach Ablauf von 5 Jahren ein. (b) 


Vergünſtigungen für Touriſten auf Eiſenbahnen. 

Das Eiſenbahnminiſterium hat zur Verbreitun 
Touriſtik mit der Einführung des Sommerfahrpla 
Tarifermäßigung von 25 Prozent der normalen Tarife 
die Fahrt in der 1., 2. und 3. Klaſſe für Touriſten einge 
führt. Von der Tariferm ung können alle Mitglieder 
von touriſtiſchen Vereinen Gebrauch machen, die in dem 
Verbande der polniſchen Touriſtenvereine zuſammengeſchloſ⸗ 
ſen ſind. Bei der Löſung der Fahrkarte genügt die Vor⸗ 
weiſung der Vereinslegitimation, auf die hin ein ermäßig⸗ 
tes Billett ausgefolgt wird. 

Die ermäßigten Tarife für Touriſten haben Gültigkeit 
bei der Hin⸗ und Ausreiſe und nach folgenden Ortſchaftend 
Auguſtow, Byſtra, Broszuiow, Bialowieza, Broclaw, Chen⸗ 
ein, Eieszyn, Druskienniki, Giermakowka, Gdynia, Hel, 
Hrebenow, Hueiſko, Inowroclaw, Iwanie Puſte, Iwonicz, 
Jaremeze, Jelesnia, Kartuzy, Kielce, Kolibki, Kolomyja, 
Kruszwiea, Krzemieniec, Krynica, Lanwarowa, Lentuſſy, 
Lawoezne, Makow, Mikuliezyn, Milowfla, Muszyna, 
Nadworna, Naleczow, Nowy Targ, Olkusz, Orlowo, Oſie⸗ 
lee, Piwniezna, Ploeziszue, Pulawy, Rabka, Rajeza, Ry⸗ 
manow, Rytno, Kkole, Slawſko, Sianki, Stary Soncz, 
Sucha Suwalki, Tatarow, Tlen, Truskawfec, Tuchula, 
Uſtronie, Wonchoel, Weſcherowo, Wengierſka, Gura, Willo⸗ 
wice, Byſtra, Wisla, Worochta, Woronfarka, Zakopane, Zar 
leszezyki, Ziegieſtow, Zywiec. (a) 

Aus der Steuerabteilung des Magiſtrats. 

Der Leiter der Steuerabteilung des Magiſtrats Eugen 
Richter iſt von feinem Erholungsurlaub zurückgekehrt und 
hat geſtern feine Amtstätigteit wieder aufgenommen. (af 
Beſtraft des Redakteurs der „Freien Tribüne“. 

Der Redakteur der jüdiſchen Wochenſchrift „Freie Tri⸗ 
büne“ Abram Szurek wurde wegen Veröffentlichung eines 
Aufſatzes unter dem Titel „Die Wahlen“ vom Bezirksge⸗ 
Fricht geſtern zu 500 Zloty Geldſtrafe oder 6 Wochen Haft 
verurteilt: (a) 


Und dann waren wir allein. Vater hatte nicht mehr 
viele Schüler. Er war ſeit Mutters Tod ſehr verſchloſſen, 
faſt böſe geworden. Mit mir ſprach er faft gar nicht, und ich 
führte doch unſeren kleinen Haushalt ganz allein. Ich 
war zwei Jahre im Penſionat, mußte dann aber aufgeben, 
weil Vater es nicht mehr bezahlen konnte. Wir haben 
voriges Jahr noch verſchiedene gute Möbel verkauft und 
hielten uns dadurch über Waſſer. 

Aber eines Morgens fand ich Vater tot im Bett. Er 
war der Mutter nachgefolgt, ohne die er ja ſowieſo keinen 
Lebenswillen mehr gehabt hatte. Der Arzt ſtellte Herz⸗ 
ſchlag ſeſt. 

Ich habe dann die kleine Wohnung an fremde Leute 
abgegeben, habe mir ſelbſt nur mein kleines Zimmerchen 
mit den Möbeln ausgeſtattet, die mir geblieben waren, 
und habe nun täglich verſucht, Arbeit zu finden. Doch es 
fand ſich nichts. Zwei Klavierſchülerinnen konnten mich 
nicht vor der einbrechenden Not retten; ſie zahlten wöchent⸗ 
lich für je zwei Stunden drei Mark. Die Tochter der 
Leute, die ich in unſere Wohnung genommen hatte, war 
immer gut gekleidet, und auch ſonſt geht es den Leuten 
nicht ſchlecht. Eines Tages ſagte Hilde Bernd zu mir, ich 
möchte ſie begleiten. Modellſtehen! Sie erklärte es mir 
oberflächlich, aber ich konnte mich nicht entſchließen. Trotz⸗ 
dem mir Hilde ſagte, die Maler würden mich nicht be⸗ 
achten, ihnen gälte nur das Modell; ſie zahlten gut und 
damit wäre die Sache erledigt. Die Rot wurde größer, da 
griff ich zu. 

Hilde Bernd brachte mich zu Raßmuſſen. Und ich 
merkte bald, daß ihm das Modell Nebenſache war, daß er 
ſich für mich intereſſierte. Da habe ich ihm nur zu ver⸗ 
ſchledenen Kopfſtizzen geſeſſen, Akt ſtehen konnte ich ihm 
nicht. Ich ſagte es ihm. Da wurde er ſehr böſe, ſchimpfte 
und ſagte, er hätte ſeine Zeit mit den Skizzen vertan, und 
nim müſſe ich ihm auch Modell ſtehen. Er nannte einen 
hohen Preis. Aber ich konnte es trotzdem nicht. Als er 
mich küſſen — wollte, habe ich nach ihm geſchlagen. Da — 
hat — er gejagt, das — gefiefe — ihm, ich — nein, num 
kam ich es nicht weiterergüßlen." Sortſebuna folat.) 
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Regiſtrierung der Arbeitslolen für die 
außerordentliche Unterſtützung. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt bekannt, 
daß am Montag, den 1. Juni, die Regiſtrierung der un⸗ 
terſtützungsberechtigten Arbeitsloſen für die außerordent⸗ 
liche Unterſtützung für den Monat Juni begonnen hat, u. zw. 
im Lokale des Amtes 28-90 p. Strzele. Kan. Nr. 32 in ber 
Zeit von 8.15 bis 14 Uhr in folgender Reihenfolge: 

Dienstag, den 2. Juni, Buchſtaben K. L. 

Mittwoch, den 3. Juni, Buchſtaben M. N. O. 

Freitag, ben 5. Juni, Buchſtaben P, R. S. 

Sonnabend, den 6. Juni, Buchſtaben T. U, W, Z. 

Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: ein Perſonal⸗ 
ausweis, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontroll⸗ 
vermerk ſowie das Krankenkaſſenbuch. 

n 

Zum Empfang von außerordentlichen Unterſtützungen 
ſind berechtigt: 

1. Arbeitsloſe, welche mindeſtens ab 1. Januar 1950 
in Lodz wohnen und eine Familie zu ernähren haben, 

2. Arbeitsloſe, die dieſe Unterftügung im Monat Mai 
erhalten haben oder deren Unterſtützungsrecht im Arbeits⸗ 
ſoſenfonds im Mat erloschen ift. 

3. Die keinerlei Krankenkaſſen⸗Unterſtützung erhalten. 

4. Die keinerlei Renten oder Invalidenunterſtützung 
Leziehen. 
5 . Die keinerlei Vermögen beſitzen, ſondern ausſchließ⸗ 
lich von Lohnarbeit leben. 

Nicht zum Empfang berechtigt ſind Arbeitsloſe, wo 
ein Famillenglied arbeitet. Alleinſtehende Perſonen haben 
ebenfalls lein Recht auf Unterſtützung. 


Bemühungen um Kredite zum Schulbau. 


Eine Abordnung des Schulrates beim Unterrichts⸗ 
miniſter. 


In der letzten Sitzung des Schulrates wurde über die 
Kertigitellung des Schulgebäudes in der Rokieinſta⸗Straße 
beraten. Der Schulrat beſchloß, eine Abordnung an den 
Unterrichtsminiſter abzuſenden, die um die Anweiſung von 
Krediten für die Ausfertigung des Schulgebäudes nach⸗ 
ſuchen ſoll. In die Abordnung wurde Dr. Skalfti und der 
Schöffe der Schulabteilung des Magiſtrats Smolil gewählt, 
die ſich geſtern nach Warſchan begeben hat, um im Unker⸗ 
richtsminiſterium eine Denkſchrift einzureichen, in der die 
ſchwere Lage der Volksſchulen dargelegt und um die An⸗ 
e der zur Ausfertigung des Schulgebäudes in der 
Rokieinſta⸗Straße notwendigen Mittel nachgeſucht wird. 
Die Abordnung wird zwei Tage in Warſchau weilen. (a) 


der Magiſtrat iſt um die Geſundheit der inder beſorgt. 

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, eine Reihe von kränl⸗ 
lichen Kindern auf ſtädtiſche Koſten nach Lagiewniki zur 
Erholung und Kur zu ſchicken. Die erſte Gruppe wird 
bereits heute Dienstag in einer Anzahl von 100, die von 
der Sektion für Tuberkuloſebekämpfung ausgeſucht wur⸗ 
den, nach Lagiewniki auf 4 Wochen egit Die zweite 
Gruppe wird vom 2. bis 30 Juli Erholung finden. Die 
Kinder, die der Magiſtrat zur Erholung ſchickt, find Kinder 
armer Eltern, die nicht in der Kran t eingetragen 
find. — Außerdem werden für die Sommerferien ungefähr 
3000 Kinder auf ſogenannte Halbkollonien geſchickt werden. 


Bedeutender Rückgang des Fleiſchverbrauches im Mai. 

Trotzdem alljährlich des Fleiſchverbrauch bis zu einem 
beſtimmten Grade gurtigeht) iſt in dieſem Jahr im Mai 
ein ſo bedeutender Rückgang eingetreten, 1 dieſe e 
nung nicht als eine normale angeſehen werden kann. Die 
von dem 1 des Verbrauchs betroffenen Fleiſcher 
erklären dieſe 1 mit der allgemeinen Arbeitslo⸗ 
ſigkelt. In den hleſigen e e ern wurden im Mai 
11950 16771 Stück Vieh im Geſamtgewicht von 
1182304 Kilo und 67 Pferde im Gewicht von 35 400 
Kilo geſchlachtet. Davon wurden 2645 Rinder, 8538 Käl⸗ 
ber, 575 Hammel und 6113 Schweine geſchlachtet. Im 
Vergleich zu dem e Monat iſt der Fleiſch⸗ 
verbrauch im Mai um 18 Prozent zurückgegangen, wäh⸗ 
rend in normalen Jahren der Rückgang nur 7 Prozent be⸗ 
tragen hat. Die Fleiſcher 0 as Schlachten von 
Vieh infolge des Verbrauchs rückganges und der herrſchen⸗ 
den Hitze entſprechend ein, um nicht durch Verderben des 
Fleiſches ie Verluſte zu erleiden. (a) 

Beſſere Verbindung mit Alexandrow. 

Zur Bequemlichkeit der zahlreichen Sommerfriſchler 
hat die Direktion der elektriſchen Fenbahnen den Fahrplan 
nach Alexandrow dahin geändert, daß die bisher alle 30 
Minuten verfehrenden Züge der Fernbahn im Sommer alle 
20 Minuten verkehren werden. Die Vorortzlige nach To» 
filow werden alle 10 Minuten verkehren. Außerdem wurde 
die Fahrzeit nach Alexandrow um 5 Minuten verkürzt. (a) 


Radiotelephoniſche Verbindung zwiſchen Lodz und trans⸗ 
atlantiſchen Ozeanſchiſſen. 

Die hieſige Poſtdirektion hat eine Verfügung des Poſt⸗ 
miniſteriums in Angelegenheit der Einführung einer ra⸗ 
ane Verbindun zeilden Lodz und einigen 
transatlantiſchen Schiffen er ten. Nach dieſer Verfügung 
können aus Lodz über London radiotelephoniſche Gejpräce 
mit den dengel „Majeſtic“, „Olimpik“, „Homeric!, 
„Leviatan“, „Belgenland“ und „Empreß of Britain“ ge⸗ 
führt werden. Außer e jolche Geſpräche aus War⸗ 
ſchau, Bromberg, Bielitz, Gdingen, Kattowitz, Krakau und 
Poſen zuläſſig. Anmeldungen der Geſpräche werden gu 
jeder Zeit entgegengenommen, doch können die Gespräche 
lelbſt nur von 10 Uhr abends bis 1 Uhr nachts geführt 


werden. Falls das Geſpräch an dem von dem Intereſſenten 
Dramen Tage nicht ſtattfinden kann, ift eine Verlegung 
es Geſprächs auf einen der nächſtfolgenden Tage zuläfjig, 
bis zur e der Reiſe des betreffenden Er 
Die Mindeſtzahlung für ein Dreiminutengeſpräch beträgt 
150 Goldfranken. Kr jede weitere Minute des Geſprächs 
werden 50 Goldfranken erhoben. Für Geſpräche, die nicht 
durch die Schuld des radiolelephonſſchen Dienſtes nicht zu⸗ 
ſtande gekommen ſind, wird eine Anmeldungsgebühr in 
Höhe von 25 Goldfranken erhoben. Bei der Anmeldung 
des Geſprächs muß der genaue Name und Vorname, der 
Stand oder Beruf des Anzuruſenden ſowie die Schiffsklaſſe 
angegeben werden, mit der die gewünſchte Perſon reiſt. 
Die radiotelephoniſchen Geſpräche können bereits vom 1. 
Juni an aus Lodz mit den genannten Ozeanſchiffen ge⸗ 
bosse — Eine ſchöne Sache aber immer noch zu 
koſtſpielig. (a) 
Wieder die Grippe. 

In den letzten drei Tagen haben die Aerzte der Kran⸗ 
kenkaſſe ſowie auch die Privatärzte zahlreiche Fälle von Er⸗ 
krankungen an der Grippe feſtgeſtellt. (a) 

Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Im Laufe der vergangenen Woche, d. k. vom 24. bis 
30. Mai, wurden der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats 
folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet: 
Bauchtyphus 9 Fälle (in der Vorwoche 4) Scharlach 9 (15), 
Diphtherje 3 (16), Maſern 1 (4), Roſe 2 (5), Wochendett⸗ 
fieber 2 (8). Insgeſamt wurden in der Berichtswoche in 
Lodz 26 Fälle von anſteckenden Krankheiten notiert, in der 
Vorwoche 53 Fälle. 


Falſche Spendenſammler. 

n der letzten Zeit find in 1 0 Spendenſammler aıf- 
getaucht, die für verſchiedene Wohltätigkeitsanſtalten Ga⸗ 
ben einſammeln, ohne hierzu berechtigt zu fein. Die Po⸗ 
lizeibehörden haben eine Beobachtung der Betrüger ange⸗ 
ordnet. Es ſei daher auf die Betrüger aufmerkſam gemacht. 
Bei dem Beſuch von Spendenſammlern iſt es daher ange⸗ 
bracht, von diefen die Vorweiſung von Ausweiſen zu ver⸗ 
langen und in zweifelhaften Fällen, dieſe zur Anzeige zu 
bringen. (a) 

Tod in ber biologischen Grube. 

Der djährige Sohn eines Arbeiter Jan Wlodarezyk 
begab {6 geſtern nach dem Abort des Hauſes Korzeniow⸗ 
fliego 9 und ſtürzte in die Senkgrube. Dem verunglückten 
Knaben eilten Hausbewohner zu Hilſe, die ihn aus der 
Grube ziehen wollten, jedoch wegen der ausſtrömenben 
Gaſe dies nicht zuwege brachten. Als die Feuerwehr den 
Knaben aus der Senkgrube geholt hatte, war er bereits eine 
Leiche. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, ob 
15 96580 Einrichtung des Aborts an dem Unfall ſchuldig 
iſt. (a, 

Der heutige Nachtdienſt in den Ayo: y 

J. Koprowſli, Nowomiejlfa 15, S. Trawkowſti, Brze⸗ 
zinffa 56, N. Rozenblum, Cegielnjana 12, M. Barko⸗ 
Zzewſki, Petrikauer 95, J. Klußt, Kontna 54, L. Czynſki, 
Rzgowſka 59. (a) 


Unglück bei der Beerdiannasfeier. 
Sarg mit den Tramergäften in den Keller gestürzt. 


Ein ſeltener Unglücksfall ereignete ſich am vergange⸗ 
nen Sonntag im Dorfe Kalunka, Gem. Nowoſolna, bei 
Lodz. Dort hatten ſich im Haufe des Landwirts Olto 
Lidtke mehrere Perſonen verſammelt, um der Trauerfeier 
um eine gewiſſe Wanda Haniſch beizuwohnen. Als bereits 
auch der Paſtor aus Nowoſolna und der Kantor im Trauer⸗ 
hauſe anweſend waren und der Poſaunenchor mit dem Vor⸗ 
trage eines Liedes begann, 

ſtürzte plötzlich der Fußboden in der Wohnung ein. 

Es entſtand eine ungeheure Panik, da die Leute zuſammen 
mit dem ee Sarg in den Keller fielen. Einige 
Perſonen ſchlugen die Fenster ein und flüchteten dadurch 
ins Freie, da man allgemein befürchtete, daß das Haus 
einftürzen würde. Mehrere Perjonen 1 durch den 
Sturz Verletzungen erlitten, die zum Glück nicht ſehr ſchwe⸗ 
rer Natur waren. Der Sarg würde dann aus dem Keller 
geholt und die Leiche auf dem Hofe aufgebahrt. Nach die⸗ 
ſem eigenartigen Zwiſchenfall konnte dann die Beerdigung 
vorgenommen werden. 


Schredenstat eines Wahnfinnigen. 


Der e 2 Auguſt Grieſe verübte am 16. Mai 
d. I. in feiner Wohnung an der Sporna 19 in einem Wahn⸗ 
ſinnsanfall einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit 
einem Raſiermeſſer den Unterleib aufſchlitzte. Der Kranle 
wurde nach einem Krankenhauſe gebracht, wo ihm die 
ſchwere Wunde vernäht worden iſt. Da Grieſe nicht gu⸗ 
rechnungsfähig war, wurde er nach der Irrenheilanſtalt 
in Kochanuwka überführt. Vorgeſtern riß ſich der Kranke 
in einem unbewachten Augenblick die Verbände von der 
bereits in Heilung begriffenen Wunde los und öffnete mit 
den Händen die Wunde wieder, ſo daß die Eingeweide 
1 Der Kranke wurde gefeſſelt und nach dem 

ezirkskrankenhauſe in Lodz gebracht, um eine neue Ope⸗ 
ration an dieſem vorzunehmen. Unterwegs verſtarb Grieſe 
jedoch an den Folgen ſeiner Tat. (a) 


Aus dem Gerichtsſae 


Er beſtahl ſeine Braut. 

Der Tuszynfka 109 wohnhafte 54jährige Staniſſaw 
Strzyganſki lernte die 41jährige Witwe Melida N. ken⸗ 
nen und verlobte ſich mit dieſer. Im Dezember v. J. kam 
der Verlobte mit noch einigen Männern in der Nacht nach 


der Wohnung ſeiner Braut und verlangte von dieſer unter 
Drohungen die Herausgabe der Wertſachen. Nachdem die 

ſanze Gesel einige Stunden in der Wohnung der 
live geweilt und ſich am Schnaps gütlich getan hatte, 
verließen die Männer die Wohnung, wobei der Strzyganſki 
verſchiedene Wertſachen mitgenommen hat. Auf die An⸗ 
zeige der Witwe hin wurde der nette Verlobte verhaflet 
und zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. Geſtern hatte 
ſich der öajährige Stanislaw Strzüganſki vor dem Stadt⸗ 
gericht zu verantworten. Stadtrichter Tuſtanowſki verur⸗ 
teilte den Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis. (a) y 


15 Jahre Zuchthaus für die Vergiftung des Gatten. 

Im Dorfe Orzechow bei Petrikau verſtarb vor einigen 
Monaten der Landmann Eduard Hausmann, über deſſen 
Tod unter den Bewohnern jener Gegend verſchiedene Ge⸗ 
rüchte im Umlauf waren. Auf die Gerüchte hin ordnete der 
Unterſuchungsrichter des Petrikauer Kreiſes eine Sezierung 
der Leiche Hausmanns an. Dabei ſtellte ſich heraus, daß 
Hausmann an einer eee a geſtorben war. 
Die von der Polizei eingeleitete weitere Unterſuchung er⸗ 
gab, daß Hausmanns Frau, Roſalie, im Einvernehmen 
mit ihren Söhnen ihrem Gatten Strychnin in die Speiſen 
geſchüttet hatte, was feinen Tod zur Folge gehabt hatte. — 
Die Witwe und ihre Söhne hatten ſich nun vor dem Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten, das die Roſalie Hausmann 
zum Verlust der Rechte und zu 15 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilte, die beiden Söhne dagegen aus Mangel an Schuld⸗ 
beweiſen freiſprach. (8) 


Beltrafte Ladendiebe. 

In dem Seidenwarengeſchäft der Firma Plomten an 

der Petrikauer 107 erſchienen am 15. September v. J. 
eine elegant gekleidete Dame in Begleitung eines Herrn 
und ließen ch verſchiedene Seidenwaren zum Kauf vorle⸗ 
gen. Die Käufer wählten lange in den vorgelegten Waren 
und verließen ſchließlich das Geſchäft, ohne etwas gekauft 
zu haben. Nach dem Fortgehen der beiden Kunden be⸗ 
merkte der Geſchäftsinhaber, daß ein Stück Seidenware im 
Werte von 500 Zloty geſtohlen wurde. Bei der unverzüg⸗ 
lich aufgenommenen Verfolgung der Käufer konnter der 
unbekannte Mann feſtgenommen werden, der 5 im Po⸗ 
lizeikommiſſarjat als der der 10 als Ladendieb gu! 
bekannte 25jährige Moszel Waldmann erwies. Den Na⸗ 
men feiner Genoſſin wollte der Verhaftete nicht nennen, 
da er angab, dieſe nicht näher zu lennen. — Geſtern hatt 
fid der notoriſche Ladendieb vor dem hieſigen Stadtgericht 
zu verantworken. Stadtrichter Semadent verurteilte 
Angeklagten trotz ſeines Leugnens zu 2 Jahren Gefä 


e 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 2. Juni. 


Polen. 
Bob; aM). N 
12.06, 16, 17.15 und 19.20 Schallplatten. 1 Sn 
konzert, 20.15 und 21.20 Orcheſterkonzert, 23 Tanzu 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
Poſen (896 155, 335 M.) 
13.15 Schallplatten, 17.30 Italleniſcher Unterricht, 18 
Sinfonfekonzert, 20 en Veranſtaltung zu Ehren 
eines Nationalſeſtes in England und des Königs Geore 
V., 21.20 Orcheſterkonzert, 28 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 13, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 10.55 Jugendſtunde, 19.00 
Neue Unterhaltungsmuſik, 50.30 Dramatiſche Dichtung: 
Das Mädchen von Orleans“. 

Breslau (923 153, 325 M.). 
6.45, 11.35, 13.10, 18.50 und 14,50 Schallplatten, 16 
Unteraltingstongert;, 20.30 „Das Mädchen von Or⸗ 
leanz“. 

ſtönigswuſterhauſen (983,5 183, 1635 M.). 
14 Schallplatten, 15.45 Kinderſtunde, 16.30 Konzert, 10 
Franzöſiſch für Anfänger, 20 Chorkonzert, 22.30 Unter 
altungskonzert. 

Prag (617 195, 487 un.). 
11.30, 14,10, 17.10 und 22.20 Iplatten, 12.30, 13.08, 
19.05 und 21 Konzert, 14.30 Orcheſterkonzert, 20.10 Po⸗ 
puläre. 1 

09. 


| Wien (581 154, 517 


11 und 15.20 Schallplatten, 12 Konzert, 13 Mittagskon⸗ 
rt, 19 Engliſcher Unterricht, 20.15 Konzert, 22 25 
bendkonzert. 


Deutſche Sozial. Arheitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum, Mittwoch, den 3. Juni, um 7 Uhr abends 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. . N i 

Frauenſektion der DSA. Es wird beabſichtigt, am 
Donnerstag, den 4, Juni, einen Ausflug zu veranftalten, falls 
ſich 91 Teilnehmerinnen dazu melden. Zu Dem 
Zwecke werden die Mitglieder erſucht, am Mittwoch, den 
3. Juni, abends um 7 Uhr im Parteilofal zu erſcheinen, um 
die Frage des Ausfluges näher zu beſprechen. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Dienstag, 2. Juni, 7 Ihr 
abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung. 


Nentſcher Kultur⸗ und Bildungs- Verein „Fortschritt“ 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 7. Juni, ver⸗ 
anſtalten wir unſeren erſten diesjährigen Ausflug für unſere 
Mitglieder und Sympathiker nach Antoniew-Stodi, Beſitztum 
des Herrn Martin Radke. Für die Teilnehmer find verſchte⸗ 
dene Ueberraſchungen vorgeſehen. Treffpunkt. Endſtation 
der Tramlinie 4 auf der Pomorſkaſtraße, pünktlich 47 Uhr. 


En 


Ar. 149 (Beiblakt) 


Aus dem Reiche. 


Kontrolle der Wohltätigleits anſtalten 
in der Wojewodſchaft. 


Das Wojewodſchaftsamt hat unlängſt eine Kontrolle 
der Wohltätigleitsanſtalten in der Lodzer Wojewodschaft 
angeordnet. Unter anderen wurde bereits eine Kontrolle 
des Armenhauſes in Slupea, der Schlöſſerſchen Stiftung 
i n Ozerkow, der Heiligen, 1515 95 in Lenczyca ſowie der 
dig deen Stiftung in Sulejow durchgeführt. Da ſich bei 
der Kontrolle herausgeſtellt hat, daß die Stiftungen nicht 
rationell verwaltet werden, hat das Woſewodſchaftsamt 
eine Reorganiſation der Verwaltungen der Stiftungen an⸗ 
geordnet. (a) 1 


en 


Die Warſchauer Kinos geſchloſſen. 


Gemäß der Ankündigung haben geftern ſämtliche War⸗ 

7 85 Lichtſpieltheaterbeſitzer ihre Kinolokale ſchließen 
aſſen und fo den Proteſtſtreik gegen die ablehnende Hal⸗ 
tung des Warſchauer Magiſtrats gegenüber den Geſuchen 
der Beſitzer um Steuerermäßigung begonnen. Da der Ma⸗ 
iſtratsbeſchluß erſt in der nächſten Sitzung des Stadtrates 
raten werden kann und dieſe erſt am Donnerstag kom⸗ 
mender Woche ſtattfindet, jo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
der Proteſtſtreik der Kinos bis dahin andauern wird. Ge⸗ 
öffnet werden nur 5 Privatkinos ſein, um den Unter⸗ 
ſtüzungsſonds des Lichtſpielbeſitzerverbandes in der Streik⸗ 
zeit zu ſtärken. 71 U 


Verkehrsunfall auf der Chauſſee 
nach Poddembite. 


Auf der Chauſſee zwiſchen Poddembice und Goſtlow 
ereignete ſich geſtern ein Verkehrsunfall, dem zwei Men⸗ 
ſchen zum Opfer gefallen find. Ein in der Richtung nach 
Poddembice fahrendes Lſtauto erfaßte das Hinterrad eines 

„Wagens, auf dem die Poddembicer Einwohner Wincenty 
und Helene Rau fuhren. Der Wagen wurde durch den Zur 
ſammenſtoß in den Straßengraben geworfen und zum Teil 
e en Die Inſaſſen erlitten hierbei ſchwere Ver⸗ 
etzungen und mußten nach dem Krankenhauſe in Pod⸗ 
dembice gebracht werden. Das Pferd, das den Wagen zog, 
iſt getötet worden. Dem Chauffeur gelang es zu entlom⸗ 
men. Nach ihm fahndet die Polizei. (a) 


Die Mutter ermordet. 
Sie ſollte nicht wieder heiraten. 


In Torek, Kreis Maseice, in Oftgaligien hat der 
Bauernſohn Iwan Hureczko, während eines Streits mit 
ſeiner Mutter, die Witwe Pazia Hureczko, in der Scheune 
ermordet. Der Streit enſtand deswegen, weil der Sohn 
der Mutter Vorwürfe darüber machte, daß ſie abermals 
heiraten wollte. Der Sohn, der hierbei fürchtete, das 
väterliche Erbe zu verlieren, verſetzte der Mutter mehrere 
Schläge mit einem ſcharſen Gegenſtand auf den 1085 Da⸗ 
rauf ſchleppte er fie auf den Heuboden und ließ fie fallen, 
um einen Selbſtmord vorzutäuſchen. Im Kreuzverhör hat 
er jedoch dis Tat zugegeben. Er wurde ins Gerichtsge⸗ 
fänignis eingeliefert. f 


Tomaſchow. Selbſtmord auf dem Bahnhof. 
In der Bedürfnisanſtalt des Bahnhofes in Tomas 
ſchow wurde die Leiche eines Mannes 0 der ſich 
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an ſeinen Hoſenträgern an einem Querbalken erhängt hatte. 
Durch die aufgenommenen polizeilichen Ermittelungen 
konnte feſtgeſtellt werden, daß es ſich um den 57jährigen 
Tomaſchower Einwohner Broniſlaw Schymanſki handelt, 
der an der Kolejnaſtraße 27 wohnhaft war und bereits ſeit 
längerer Zeit keine Beſchäftigung hatte. Die Leiche des 
Lebensmüden wurde nach der gerichtsärztlichen Unterſu⸗ 
chung an die Anverwandten zur Beerdigung ausgefolgt. (a) 


Petrikau. Eine Kontrolle der Kreis⸗ 
ſtaroſte i. Vor einigen Tagen wurde der Leiter der 
Kanzlei der Petrikauer Kreisſtaroſtei feines Amtes ent⸗ 
hoben. Kurz darauf verbreitete ſich in der Stadt das 
Gerücht, daß der Kanzleileiter Haldyk ſpurlos verſchwun⸗ 
den ſel. Man nahm einen Unfall an, doch kehrte geſtern 
der undene wohlbehalten nach Petrikau zurück. Das 
Lodzer Wojewodſchaftsamt hat infolge dieſer Vorfälle eine 
Unterſuchungskommiſſion nach Petrikau e die eine 
Kontrolle der Kreisſtaroſtei vornehmen wird. (a) 


Slupeg. Dorfbrand. Im Dorfe Michalowel, 
Gemeinde Gizalki, Kreis Slupca, entſtand auf dem Gehöft 
des Joſef Andrzejczak ein Brand, der ſich alsbald auf 
ſechs weitere Anweſen ausbreitete. Durch den Brand wur⸗ 
den die Gebäude von 7 10 Anweſen voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert. Durch die polizeilichen Ermittelun⸗ 
gen konnte feſtgeſtellt werden, daß der Brand durch un⸗ 
vorſichtigen mgang mit Feuer entftanden war. Brand⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf 130 000 Zloty. (a) 


Bromberg. Einem Sitten mädchen den 
Bauch aufgeſchlitzt. In der Vergſtraße 2 in Brom⸗ 
berg ſpielte fa eine greuliche Tat ab. In dem Haufe woh⸗ 
nen mehrere Sittenmädchen, darunter auch eine gewiſſe 
Gertrud Barth, die des Nachts von einem gewiſſen Sta⸗ 
nislaw Szablewſki aus Poſen aufgeſucht wurde. Zwiſchen 
den beiden kam es zu einem Streit, da die Barth geiviſſe 
Angebote des Szablewſti zurückgewiſen hatte. Während 
dieſes Streites zog letzterer plötzlich ein Meſſer und ſchlitzte 
dem Mädchen den Bauch auf. Auf die gellenden Schmer⸗ 
zensruſe der Unglücklichen liefen Hausbewohner herbei, de⸗ 
nen ſich ein entſetzlicher Anblick bot. Auf dem Boden lig 
das Mädchen in einer Blutlache. Innere Teile des Kör⸗ 
pers traten heraus. Der herbeigerufene Arzt leiſtete erſte 
15 und ließ ſie in ſehr ernſtem Zuſtande in das ſtädtiſche 
Krankenhaus ſchaffen. Die Polizei hat den beſtialiſch 
Täter verhaftet und dem Gerichtögefängnis zugeführt. 


Dombie. Bevorſtehende Auflöſung des 
Stadtrats. Die Woſewordſchaftskommiſſton zur Prü⸗ 
fung der Haushaltungspläne der ſtädtiſchen Selbverwal⸗ 
tungen prüfte in einer unlängſt abgehaltenen Sitzung den 
Haushaltungsplan der Stadt Kaliſch und beſtätigte diefen. 


Ferner wurde in der Sitzung die Angelegenheit der Auf⸗ 


löſung des Stadtrates vom Dombie beſprochen. Die Kom⸗ 

miſſion hat ſich für die Auflöſung des Stradtrats 1 

sprochen, da zwei Schöffen des Magiſtrats von Dombie 

ihre Mandate niedergelegt und 6 Stadträte aus dem Stadr⸗ 

rat ausgetreten find. Die letzte Entſcheidung über die 

Auflöſung der Stadtrats wird Wojewode Jaszezolt an 
(a 


Kattowitz. Batas Blupasus beſchlag⸗ 
nahmt. Am Donnerstag abend landete auf dem Flug⸗ 
platz in Kattowitz ein Flugzeug des iſchechiſchen Schuffü- 
nigs Bata, der über eine eigene Luflflotte verfügt. Als 
der Pilot mit zwei Vertretern der Firma dem Flugzeug 
entftteg, mußte die Reiſegellſchaft zu ihrem Leidweſen er⸗ 
fahren, daß das Flugzeug von der Zollbehörde beſchlag⸗ 
nahmt ſei, weil der Ff ugaeugführer kein Zuläſſigleitszeug⸗ 
nis für den internationalen Flugzeugverkehr beſaß. 


Das Dorf in Flammen. 


Ein ganzes Dorf eingeüſchert.— 16 Wohnhäuſer 32 Scheunen. 
Ein Kind in den Flammen umgekommen. 


In der Nacht zu Montag entſtand im Dorſe Gremby, 
Kreis Radomſk, auf dem Gehöft des Landwirtes Antoni 
Kobendzia ein Brand. Noch bevor die aus dem Schlafe 
durch den Feueralarm geweckten e eine Net: 
tungsaktion organiſiern konnten, ſtanden bereits die Ge⸗ 
bäude von 16 Anweſen in hellen Flammen. Unter den 
Dorfbewohnern entſtand eine Panik. Aus den meiſten 
Häuſern konnte nichts gerettet werden. Der Brand wütete 
11 Stunden hindurch und legte das ganze Dorf in Aſche. 
Nur ein abſeits ſtehendes Anweſen blieb von dem Feuer 


verſchont. 

Durch die Brandlataſtrophe wurden 16 Wohnhäuſer, 
32 Scheunen, 17 Viehſtälle und zahlreiche Gerälſchuppen 
mit den landwvirtſchaftlichen Geräten vollſtändig vernichtet. 
In den Flammen iſt das einjährige Kind Michal Jendrzej⸗ 
czal umgekommen. Außerdem haben 7 Dorfbewohner er⸗ 
hebliche Brandwunden erlitten, die nach einem Kranken⸗ 
hauſe gebracht werden mußten. Ferner find in den Flam⸗ 
men 32 Klhe, 11 Pferde und zahlreiches Geflügel ſowie 


Borſtenvieh umgekommen. Der Brandſchaden beläuft ſich 
auf annähernd 350 000 Zloty. Die Urſachen der Ent⸗ 
ſtehung des Brandes konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Es wird jedoch angenommen, daß das Feuer auf 
unvorſichtigen Umgang mit Feuer zurückzuführen iſt. 


Weitere 7 Gehöſte niedergebrannt. 


Im Dorfe Rozdzen, Gemeinde Kluki, Kreis Petrikan, 
entſtand infolge unborfichtigen Umganges mit Feuer ein 


Brand auf dem Gehöft des Landwirtes Jozef Papengier⸗ 
cyl. In kurzer Zeit ſtanden ſämtliche Gebäude des An⸗ 
weſens in hellen Flammen. Die Funken des Brandes 
flogen IE Nachbargebäude au [BE auch dieſe in 
Brand. rch den Brand wurden 6 Wohnhäufer, 5 Viah⸗ 
ſtälle, 6 Scheunen und zahlreiche aber bee voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert. Der Brandschaden beläuft fi auf 
ſchätzungsweiſe 100 000 Zloty. 

An demſelben Tage brach im Dorſe Auguſtow, K 
Petrikau, auf dem Gehöft des Landwirtes Jozef Malſyn 
wiez ein Brand aus, durch den die Gebäude des Anweſen 
vernichtet worden ſind. Der Brandſchaden beläuft ſich hier 
auf 20 000 Zloty. 


Feuer im Sägewerk. 


in dem Marktflecken Zadzim, Kreis Laſt, entſtand in 
dem Sägewerk der Brüder Stanislaw und Antoni Sniady 
ein Brand, der in den angehäuften Holzvorräten reichlich 
Nahrung jand und ſich mit großer Schnelligleit ausbreitete. 
Ungeachtet der energiſchen Rettungsaktion gerieten zwei 
Nnchbnihäufer der Eheleute Chalaj ebenfalls in Brand. 
Das Sägewerk mit 24 Waggons bereits ian a Holz 
ſowie die beiden Wohnhäaſer ſind vollſtändig niederge⸗ 
brannt. Der entſtandene Brandſchaden beläuft ſich auf 
200 000 Zloty. Durch die polizeilichen Ermittelungen 
konnte feſtgeſtellt werden, daß der Brand durch Kunden 
einer Lokomotive verurſacht wurde. 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Vom Chriſtlichen Commisverein. Der Chriſtliche 
Commisverein z.g. U. in Lodz bringt zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis, daß die Handels- und Sprachkurſe für das Berichts⸗ 
jahr 1930/1931 abgeſchloſſen ſind und nachſtehende Teil⸗ 
nehmer die Prüfung beſtanden haben: 

1) Buchfühung und kaufm. Rechnen: 
Bergmann Georg, Bohn Olga, Hauſch Alfred, Hein Olto, 
Holzſchuher Elli, Kirſchte Gertrud, Konezak Alfred, Marſki 
Richard, Matys Adolf, Meldner Artur, Meyer Elſe, Mi⸗ 
chalowicz Walenty, Milſch Erich, Peters Herta, Proske 

elene, Proske Viktor, Poppe Eduard, Ratajezyk Georg, 

her Alfred, Spickermann Eliſabeth, Steinert Hedwig, 
Szezypkowfla . Szerfer Romuald, Schulz Eugen, 
Schwartz Willi, Voigt Alfred, Welfel Richard, Wrublewfki 
Zygmund, Wunke Max, Wyrwich Richard, Zielke Alexan⸗ 
der. 


2) Korreſpondenz polniſch: Arndt Elwi⸗ 
ra, Bühler Eliſabeth, Eſſenburger Julius, Hintz Arno, Ir⸗ 
gang Otto, Klug Olga, Kurtz Erwin, Minor Erna, Neu⸗ 
mann Elli, Peters Herta, Pinno Max, Schmaltz Artur, 
Schultz Eugen, Schüß Eliſabeth, Wieliszek Lidia, Winkler 
Kurt, Wittke Johanna, Zerbe Lidia. 

3) Engliſche Sprach Benke Alma, Bonn 
Erika, Bühler Eliſabeth, Grun Heinz, Grüning Karl, 
Hintz Arno, Holzſchuher Horſt, Hübner Anita, Kanicka El⸗ 
wira, Knoff Artur, Matuszewſki Broniſlaw, Müller Bona⸗ 
parta, Müller Gertrud, Peters Johanna, Proske Helene, 
Rättig Herta, Reit Alfred, Seliger Alfred, Steigerk Ger⸗ 
hardt, Szerfer Helene, Schubert Fritz, Schütz Elisabeth, 
Tober Alfred, Vogel Hilde, Weiß Nikolaus, Winkler Georg, 
Zalaszewſta Marhla. 

4) Polniſche Stenographie: Bechtold 
Walli, Büch Eliſa, Bühler Eugenie, Hausmann Olga, Je 

ud, Kanicka Elwira, Köhler Artur, Kruſchel He⸗ 
lene, Marta, Reigel Irmgard, Stechlik Elifabeih, 
Shit Eliſabeth, Szezypkowſka Eugenie, Wutzke Eugenie 

ö) Deutſche Stenographie: Bechtold Walli, 
Beyer Elſe, Büch Eliſa, Hausmann Olga, Kretſchmer Ar⸗ 
min, Nickel Eliſabeth, Patzer Charlotte, Roſenfeld Artur, 
Rotkiel Teofila, Ruppert Lotta, Stechlik Eugenie, Strobel 
Klara, Strobel Marie, Thiem Erwin. 8 

6) Deutſche Korreſpondenz: Büch Eliſa, 
Kretſchmer Armin, Kirchner Alfons, Minor Erna, Stechlik 
Eugenie, Strobel Klara, Wittke Johanna. 5 

Der feierliche Abſchluß und die Verteilung der Zeugs 
niſſe wird am 3. Juni um 8.30 Uhr abend im Vereinslo⸗ 
kale, Koseiuszlo⸗Allee 21, stattfinden, wozu alle Intereſ⸗ 
ſierten hiermit höfl. eingeladen werden. 

Generalverſammlung im Geſangverein „Danysz“. Am 
vergangenen Sonnabend hielt der genannte SACHE 
im eigenen Lokal in der Andrzeja 34 feine dies 
neralberſammlung ab. Aus den er ei 
berichten iſt zu erſehen, daß das Vereinsleben im „Dar 
nysz“⸗Verein ein ſehr reges iſt. Hiervon zeugen mehrere 
Veranſtaltungen des Vereins, die Anzahl der abgehaltenen 
Singſtunden und der gute Beſuch derſelben. Die Hahl der 
Mitglieder konnte im Laufe des vergangenen Jahres um 
13 erhöht werden und beträgt gegenwärtig 59 aktive, 76 


paſſive und 10 Ehrenmitglieder. Für eifrige Vereinsarbeit 


wurden folgende Mitglieder ausgezeichnet: von den Aktie 
ven: Leopold Spitz, Berthold Hohlfeld, Reinhold Stenzel, 
Stanislaw Wagner, Wilhelm Opitz, Reinhold Schmidt, 
Edmund Oberländer, Alfons Donadt, Theodor Wenkland, 
Joſef Hubner und Erwin Lange; von den Paſſiven: Karl 
Gärtig, Friedrich Brieſe, Adolf Wedlich, Wilhelm Ober⸗ 
länder und Gustav Finke. Die nach einer Pauſe vorge⸗ 
nommenen Wahlen ergaben folgendes Reſultat: Präſes — 
Julius Neumann, Vizepräſes — Friedrich Brieſe, erſt 
aktiver Vorſtand — Stanislaw Wagner, zweiter akti 
Vorſtand — Stelzner, erſter Schriftführer — Artur L 
zweiter Schriftführer — Artur Schindler, erſter Ka 
— Emil Tullmann, zweiter Kaſſierer — Guſtav 
Wirte — Franz Koſchel und Alfons Donadt, Archi 
erſter Erwin Lange und zweiter Alfred Leſch, i 
lommiſſton — Berthold Hohlfeld, Olegeus Schütz und Fer⸗ 
dinand Gottſchling, Markenverkäufer — Adolf Wedlich und 
Ignacy Milezarek. In die Liederkommiſſion wurden die 
en Spitz, Koſchel und Wagner gewählt. Der bisherige 
orjigende des Vereins Herr Karl Gärkig wurde für ver⸗ 
dienſtvolle Arbeit um den Verein zum Ehrenmitglied er⸗ 
nannt. Nach Erledigung einiger inneren Vereinsangele⸗ 
An wurde die Sitzung ziemlich ſpät in der Nacht ges 
oſſen. 
ET T TE 
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Lohengrin. 


„Sie, was ſagte der Soldate zu der Jans?“ 


Roman von P. Wild 
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Paſſagier aus dem Flugzeug geſtürz 


Copyright by Martin Feuchtwanger, 
Halle (Saale) 


9. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Faſt war es wie zur Zeit der Schützengräben. Wir 
krochen um und zwiſchen Löchern durch, den Leib an die 
Erde gedrückt, ſuchten Deckung hinter Ballen, Säcken und 
Abfallhaufen, gelangten an ein Pförtchen — es war ſo 
morſch, daß ein Fußtritt meines Begleiters genügte. Es 
brach zuſammen, und wir ſtanden tief aufatmend auf der 
Straße. 

Dann fühlte ich mich in ein Haus hineingezogen, 
kauerte, nicht wagend, Atem zu holen, hinter der Haustür, 
Eben zur rechten Zeit. Durch das Schlüſſelloch ſpähend, 
ſah ich den dicken Inder an uns vorüberlaufen. Er 
ſuchte uns. 

Vorſichtig ſpähte mein Begleiter nach allen Seiten. 
Jetzt winkte er. 

„Schnell!“ Ich folgte ihm. Dann gingen wir langſam 
zurück. Mein Herz ſchlug bis zum Halſe. Wurden wir 
verfolgt? Schlichen nicht leichte Tritte hinter uns? 

Wir bogen in einen offenen Hof ein. Ein Auto ſtand 
dort — unſer Auto. Wir ſtiegen ein, und ich kleidete mich 
mit zitternden Händen um. 

Auf demſelben Wege wie vorhin kletterte ich in mein 
Zimmer zurück. Keiner bemerkte mich. Aufgtmend ſchloß 
ich die Tür zu. 

Schlafen konnte ich nach dem Erlebnis nicht, ſondern 
warf mich unruhig im Bett herum, hörte allerlei Ge⸗ 
räuſche und wagte doch nicht, Licht zu machen. 

Erſt als der Tag anbrach und das erſte Licht in den 
Raum flutete, ſchlief ich ein. Als ich erwachte, waren 
meine Glieder bleiſchwer, wie nach langer Krankheit. 

Vor mir auf der Decke lag ein Brief, wie tags zuvor, 

one Aufſchrift. 

Ich öffnete, las: „Patentdieb entſchlüpft. Hüte Dich. 
Gefahr.“ 

Ich las nochmals, langſam, bedächtig — es war wie 
ein Wunder, vor meinen Augen verging die Schrift. Alſo 
entſtammte der Brief derſelben Quelle wie der vor⸗ 
herige — ſie benutzten ſcheinbar eine Tinte, die ſich an der 
Luft auflöfte. 

* 4 „ 


Ich war außer mir. Mein Schrei hatte uns den ganzen 
Erfolg verdorben. Nun würde alle Arbeit umſonſt ſein — 
der Verbrecher, Miſter Glor, würde keineswegs am 
heutigen Abend wiederkommen. 

Ich hätte mich ohrfeigen können. Verzweiflung packte 


mich. So nahe am Erfolg meiner Miſſion — und jetzt 


zurück zu einem neuen Anfang, der ſchwieriger ſein würde, 
denn der Verbrecher war gewarnt, 

Dabei mußte ich den Unbefangenen ſpielen. Unter 
allen Umſtänden. Keiner durfte ahnen, was in dieſer 
Nacht geſchehen war und welche Rolle ich dabei gefpielt 
hatte, 

So rief ich den Kellner. 

„Iſt Madame Tſchernowſka ſchon unten?“ Wir früh⸗ 
ſtückten gewöhnlich gemeinſam. 

„Ja, Sahib!“ 

„Gut! Beſorge mein Frühſtück, ich komme ſogleich.“ 

Wieder war ich allein, und mir war, als wäre alles 
ein Sput geweſen. 

* * * 

„Verſchlafen, mein Freund?“ Mißtrauen ſtreifte mich. 
Etwas Unbeſtimmtes lag in Frage und Blick, wie ſich 
unſer Verhältnis nach dem vortägigen Geplänkel und 
kurzem Abſchied geſtalten würde. 

Der nächtliche Zwiſchenfall hatte mich, offen geſtanden, 
die kleine Zänkerei vergeſſen laſſen, was Badja mit ſicht⸗ 
lichem Erſtaunen feſtſtellte. So war ſie ſehr liebenswürdig 
und zeigte ſich entſchieden von ihrer Sonnenſeite. 

Alle Vorbedingungen zum Rückgewinn ihrer für ver⸗ 
ren gehaltenen oder zum wenigſten bedrohten Stellung 
untte fie in weiſer weiblicher Vorausſicht erſichtlich ge» 
offen. Sie trug „mein“ Lieblingstleid, und ihre Augen 
und Lippen wetteiferten in beredſamer Koketterie. Wäre 
ich nicht ſo beſchäftigt geweſen, hätte mich das heimliche 
Spiel mit feinem lockenden Reiz amüfiert, 

„Was haſt du geſtern abend unternommen?“ klang es 
ſabelhaft liebenswürdig. Dabei goß fie mir Tee ein. 

„Zwei Stück Zucker, du Schlemmer?“ 

Ich nickte. 

„Danke!“ Doch war es töricht von ihr, an den vor⸗ 
tägigen Abend zu erinnern. Unangenehme Dinge ſoll man 
nicht wieder aufrühren. Meine Harmloſigkeit war wie 
weggeblaſen. Die Geſchehniſſe der Nacht waren vor mir 
lebendig. Von dem Geweſenen durfte dieſe Frau nichts 
ahnen. 

„Nun erzähle. Wo biſt du geweſen?“ drängte ſie. Ich 
aber verſteckte mich hinter dem armſeligen, wohlerprobten 
männlichen Täuſchungsmanöver erhabener Brummig⸗ 
teit — wurde mürriſch. 

„Was ſollte ich allein anfangen?“ knurrte ich miß⸗ 
geſtimmt. 7 

„Brummbär! Welch unhöfliche Antwort auf eine höf⸗ 
liche Frage, außerdem auch nicht ſehr aufſchlußreich, mein 


„Lieber“, klang es fabelhaft liebenswürdig. 


„Was müßt ihr Frauen immer alles wiſſen k“ 

„Alſo — haſt du dich gut unterhalten?“ lächelte ſie 
harmlos. 

„Hm!“ zuckte ich mit den Achſeln. 

„Oder haft du dich anderweitig getröſtet?“ Auf⸗ 
kommende Eiferſucht klang mit — oder was war das 
Fremde in ihrer Stimme? 

„Warum nicht“, brummte ich, meinem eigenen Gewiſſen 
entgegen. — 

„Biſt du in einem Tanzlokal geweſen?“ Blitzſchnell 
ſtreifte ſie mich, ſchrägäugig aufblickend. „Schöne Frauen 
dort — nicht wahr?“ 


„Ich habe keine geſehen“, erklärte ich wahrheitsgemäß. 


Da klatſchte ſie in die Hände, erfreut wie ein Kind. 

„So bift du gar nicht aus geweſen?“ Was lauerte nur 
hinter den Worten 7! 

Ich ſchüttelte den Kopf. 

„Biſt du allein zu Haufe geblieben, ganz brav?“ 

Ich nickte. Stummſein iſt nicht lügen. Mit ſonder⸗ 
barem Ausdruck betrachtete ſie mich, lächelte, indem ſie die 
Oberlippe auf eigene Art hochzog, was fie entſchieden ent» 


ſtellte. 


Erſtaunt ſah ich ſie an. Sofort nahm ihr Geſicht einen 
gleichmäßigen Ausdruck an. Schmeichelnd legte ſie mir die 
Hand auf die Stirn, glitt mit ihren zarten Fingern über 
die harte Falte, die ſeit der Nacht zwiſchen den Brauen 
ſtand. 

„Nicht ärgern, Liebſter. Du hätteſt es beſſer haben 
können.“ Auch ſie wurde ernſt, ſah mich ſcharf an: 

„Sag' mal, har dich der Lärm in der Frühe auch ſo 
erſchreckt ? 

Ich wurde nachdenklich. 

„Lärm?“ fragte ich aufs Geratewohl. Mir war, als 
faſſe eine Fauſt um meine Kehle, drückte ſie zuſammen, 
ganz feit, daß mir der Atem verging. 

Saft verwundert fuhr fie fort: 

„Haft du nichts gehört?“ 

„Was ſoll ich gehört haben?“ krächzte ich heiſer. 

„Nichts? Und ich habe Todesangſt um dich aus⸗ 
geſtanden. Was haſt du denn in der Nacht gemacht?“ 

„Geſchlafen!“ kam es ohne Zögern über meine Lippen. 

„Geſchlafen — und keine drei Zimmer neben dir ge⸗ 
ſchah das Furchtbare le 

„Was .. für ... Furchtbares 7“ ſtotterte ich fragend. 
Gern hätte ich gewußt, was geſchehen war. Meine Nerven 
prickelten vor Erregung. Es war, als ſpazierten hundert⸗ 
tauſend Ameiſen durch die Nervenſtränge. War mein Aus⸗ 
flug entdeckt oder mein Begleiter erwiſcht worden? 

Bei dem Gedanken überlief es mich eiskalt. Wann war 
meine Miſſion endgültig verloren? Gefahr? Der Brief 
hatte mich gewarnt. 2 

„Weißt du nicht, daß Lady Maxwell in der Nacht er⸗ 
mordet worden ift?* 

„Lady Maxwell? Unmöglich! Wer hat es getan?“ 

„Wer?“ Ihr Zweifel klang mir wie perjonifizierter 
Hohn. Am liebſten hätte ich mich dagegen empört. Mir 
ſchien, als gelte er mir. 

„Ja, wenn man das wüßte!“ fuhr ſie langſam, jedes 
Wort betonend, fort, und ſah mich ſonderbar an. 

„Woher weißt du es?“ Dabei hob ich die Teetaſſe zum 
Munde, um zu beweiſen, daß mich die Mordfrage nicht 
weiter berührte; doch mußte ich fie ſchleunigſt wieder ab⸗ 
ſetzen — meine Hand zitterte ſo, daß ich den Tee über die 
ſaubere Decke verſchüttete. 

„Alle Welt ſpricht doch davon! Ein Raubmord. Denke 
doch, die herrliche Perlenkette und ihr anderer Schmuck iſt 
verſchwunden.“ 

Eine Sekunde ſtockte mein Atem. 

Unter Aufbietung aller Kräfte ſammelte ich Mut zu 
einer weiteren Frage: 

„Wann iſt es paſſtert?“ 

„Gegen Morgen.“ 

„Woher weißt du die Zeit?“ 

„Still! Niemand ſonſt weiß es“, flüſterte ſie mir zu, 
umklammerte wie in Angſt meine Hand, drehte ſie wie 
in einem Schraubſtock herum. 

„Ich habe den Mörder geſehen!“ tam es jagend über 
ihre Lippen. 

„Geſehen!“ Ich fühtte tappendes Unglück gegen mich 
rennen. 

„Was iſt dir? Du biſt ja auf einmal todblaß“, äng⸗ 
ſligte fie ſich, und ihre Augen flackerten unheimlich. 

„Ein Mord! Ich denke, das ift ſchrecklich genug. Ich 
kann ſo etwas nicht hören. Und du — aber nein, das iſt 
doch unmöglich! Wie willſt du den Mörder geſehen 
haben?“ 

„Ich kann mich auf meine Augen verlaſſen, ſie ſind vor⸗ 
züglich.“ 

„Aber —*, fuchte ich nach einem Ausweg, hatte nur den 
einen Gedanken, fort von dem Thema, das anfing, heikel 
zu werden. 

„Saft du denn nicht geſchlafen 

„Geſchlafen?“ Gellend ſtieß 155 es hervor, beſann ſich. 
„Du warſt geſtern im Zorn von mir gegangen. Ich war 
erregt, konnte nicht ſchlafen, wäre am liebſten zu dir ge⸗ 
laufen. Doch das ſchickt ſich ja nicht. Doch war ich nervös, 
hielt es im dumpfen Zimmer, hinter den Moskitonetzen, 
einfach nicht aus, trat auf die Veranda. Ein Geräuſch er⸗ 
ſchreckte mich. Ich flüchtete wieder ins Zimmer zurück. — 
Weißt du, was ich geſehen habe!“ 

„Wie ſollte ich das wiſſen?“ 

Meine Stimme klang tonlos, unſicher. 

Ihre Augen weiteten ſich, ſahen mich undeutbar an: 

„Zwei Männer ſchlichen über die Veranda“ — ihr Arm 
hob ſich abwehrend, als könnte fie das Bild bezwingen —, 
„lie ſchlichen geduckt, doch ſah ich ihre Silhouetten zwiſchen 
den Säulen; der Schatten fiel gegen die weiße Wand — 
bis ſie plötzlich vom Dunkel verſchluckt waren.“ 

Ich räuſperte mich, fürchtete mich, zu ſprechen, und 
mußte doch irgend etwas Harmloſes ſagen, fragen. Wenn 
ich nur irgendeinen Gedanken gehabt hätte. Nichts. Alles 
war leer. 

„Warum haſt du nicht Alarm geſchlagen?“ 

„Warum? — Aus Angſt, aus Todesangſt, denn, Lieb⸗ 
ſter, mir war, als verſchwinde ein Schatten in deinem 
Zimmer. Der andere . „ das konnte ich nicht ſehen. Denke 
doch, zuerſt dachte ich, du wärſt es geweſen.“ 

Ich war wie vom Donner gerührt. 

„Aber du biſt ja gar nicht aus geweſen?“ taftete ſie 
fragend. 

Entgeiſtert ſah ich fie an. Hatte fie mich erkannt? Was 
wußte ſie von den nächtlichen Ereigniſſen? Stand nicht 
hinter der vagen Furcht bestimmtes Wiſſen z 


„Warum haſt du nicht um Hilfe gerufen?“ überhörte 
ich ihre Frage. 

„Es war ſo unheimlich. Du, denke doch, wenn dich einer 
geſehen hätte. Das heißt, du biſt es ja gar nicht geweſen. 
Doch in der Nacht glaubte ich es. Was wäre daraus ge⸗ 
worden? Es war alles ſo unheimlich.“ 

„Unheimlich!“ Mechaniſch wiederholte ich ihren Aus⸗ 
druck und trommelte nervös mit den Knöcheln auf den 
Tiſch. 

„Ja, ich hätte rufen müſſen — natürlich. Doch in dem 
Augenblick war ich ganz aufgeregt vor Angſt“, verſicherte 
fie. „Ich hätte dir helfen müſſen.“ 

„Mir? Ich denke, Lady Maxwell iſt ermordet?“ 

„Was geht mich dieſe Lady an! Aber du, dur... Als 
der Schatten in deinem Zimmer verſchwand, verlor ich 
den Kopf. Unſinnige Angſt quälte mich, machte mich un⸗ 
ſicher. Ich kroch ins Bett, lag wie auf der Folter. So bang 
war ich, daß ich die Tür zur Veranda abſchloß, einen Tiſch 
dagegen rückte, denn jeden Augenblick dachte ich, der 
Schatten krieche auch in mein Zimmer. Ich fror, zitterte, 
weinte, ſah dich den ſchrecklichſten Gefahren ausgeſetzt und 
konnte dir nicht helfen. Wenn dir etwas geſchehen wäre, 
ich hätte es nicht überlebt.“ 

„Mir, immer mir — und die andere?“ 

„Geht mich nichts an. Sei ſtill! Davon will ich nichts 
hören. Liebſter, ich ſchäme mich fo, daß ich jo feige ge⸗ 
weſen bin. Schilt mich doch, daß ich dich verlaſſen, dich 
preisgegeben habe. Es war unrecht. Aber, glaube mir, 
in dieſer Nacht bin ich tauſend Tode für dich geſtorben.“ 
Sie ſchlug die Hände vor ihr Geſicht, als könnte ſie die 
Fülle der Geſichte nicht mehr ertragen. 

Ihre Erregung kam mir unnatürlich, exaltiert vor und 
gab mir meine Ruhe zurück. Wenn ſie mich auch geſehen 
hatte, hätte ſie mich doch keineswegs beſtimmt erkannt. Das 
hörte ich aus ihren Worten, und das war im Augenblick 
das Wichtigſte, denn niemand durfte um meinen nächtlichen 
Ausflug wiſſen, jetzt erſt recht nicht. 

Merkte fie mein zurücktehrendes Selbſtbewußtſein 7 Faſt 
augenblicklich trocknete ſie ihre Tränen ab. 

„Aber du lebſt, und darüber will ich mich freuen, ‚To ſehr 
freuen, Liebſter!“ Und es ſchien, als ſei der verfloſſene 
Schmerz überflüſſig geweſen. 

„Du darfft nicht ſterben, nicht, nie, ſondern du mußt 
leben, für mich!“ Mit dieſen Worten zog ſie mich an ſich. 

„Sage einmal, iſt der Mörder gefaßt?“ wagte ich zu 

fragen. 
„Gefaßt? Spurlos verſchwunden iſt er. Nicht der 
geringſte Anhalt — nach Aüsſagen der Hotelangehörigen. 
Man munkelt von der Möglichteit eines Racheaktes ſeitens 
der Inder, denn Lady Maxwell war eine ausgeſprochene 
Inderfeindin.“ 

„So! Sprachſt du ſoeben nicht vom Diebſtahl der 
Perlen? Das würde die Sachlage doch in anderem Lichte 
erſcheinen laſſen.“ 

„Ja, es kann auch ein Hoteldieb geweſen ſein.“ 

Uebung macht den Meiſter. Meine neue detektiviſche 
Laufbahn ließ mich den „Fall“ inzwiſchen etwas ſachlicher 
betrachten. 

„Wenn der Diebſtahl nachgewieſen werden kann. Doch 
wenn der Schmuck fehlt, könnte ihn die Lady nicht in irgend⸗ 
einem Verſteck aufbewahrt haben?“ 

„Wenn man die Perlen nur findet! Sie ſind wunder⸗ 
bar ſchön. Ich habe ſie eigentlich immer darum beneidet. 
Wenn ich ahnte, wo die ſind!“ 

Fragend ſah ſie mich an, als müßte ich darum wiſſen, 

„Ich weiß es auch nicht“, ſtellte ich ſachlich ſeſt. 

„Liebſter“, ſprang ſie auf ein anderes Thema über, 
„verſprich mir: komm mit mir, fort von hier! Keine Nacht 
darſſt du mehr in dieſem Hotel zubringen! Ich würde 
vor Angſt ſterben, wenn ich dich hier wüßte. Ich bleibe 
nicht länger hier! Keine Stunde mehr! Laß uns abreiſen, 
bitte, bitte.“ 

„Abreiſen?! Das ſähe ja wie Flucht aus!“ 

Sie ſtutzte, als komme ihr der Gedanke erſt jetzt; dann 
kuſchelte fie ſich ganz eng an mich, wie ein verängſtigtes 
kleines Vögelchen. 

„Aber was ſoll ich denn tun?“ 

„Wieſo?“ 

„Nun, ſie werden mich fragen, und dann — nein, nein 
ich ſage es keinem Menſchen, was ich in dieſer Nacht ge 
ſehen habe. Dann glauben fie noch, du ſeieſt es geweſen, 
du“, und ſie ſchauerte zitternd zuſammen, umſchlang mich 


innig, drängte ſich an mich. 


„Findeſt du nicht auch, daß es am klügſten ift, zu 
ſchweigen?“ 

„Du mußt doch die Wahrheit jagen“, brachte ich müh⸗ 
ſam hervor. 

„Schweigen iſt keine Lüge — nicht wahr?“ 

Sie ſtrich über meine Stirn, wie ich es gern hatte. 

Meine Hände waren feucht vor Erregung. Daran hatte 
ich noch nicht gedacht. Konnte ich in den Mordverdacht 
verwickelt werden? Sollte mein nächtlicher Ausflug auch 
für mich ſelbſt bedrohliche Folgen haben? 

Mein Schicksal trug ich in der eigenen Hand. Wenn ich 
fie bat: „Schweig“, würden Badjas Lippen verſiegelt ſein 
und alle Gefahr wäre beſeitigt. Wie die Dinge lagen, 
würde mein Tun zu Mißdeutungen Veranlaſſung geben. 
Dennoch verneinte ich die Lockung. 

„Warum willſt du ſchweigen, wenn du mit Beſtimmt⸗ 
heit etwas behaupten kannſts“ 

Sie ſtutzte, ſichtlich überraſcht durch meine auffallende 
Ruhe. Mein beſtimmter Ton ſchien ſie zu beirren. Ich war 
auf ihre Antwort geſpannt. 

Doch dieſe Frau tat ſtets das Unerwartete. So auch 
letzt: ſie ließ das Thema fallen. 

„Lady Maxwell tut mir doch leid. Mit ſechsundvierzig 
Jahren ſterben, das iſt noch jung. Das heißt, zum Ster⸗ 
ben“, verbeſſerte fie ſich ſogleich. „Alt ift heutzutage keine 
Frau mehr — nicht wahr? Und das iſt gut ſo. Die Jugend 
iſt schön.“ Gortſetzung folgt.) 
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Geöffnung des Parteitages der G. B. d. 


Leipzig, 1. Juni. In Leipzig iſt der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Parteftag eröffnet worden. Nach einer Maſſen⸗ 
kundgebung fand die Eröffnungsſttzung ftatt, in der Partei⸗ 
jührer Wels eine Rede hielt, in der er unterſtrich, daß die 
d der jetzigen Regierung nicht ſozialdemokratiſche Po⸗ 
litik jet. 


Der Finanzberater für Oeſterreich. 


Wien, 1. Juni. Die Nationalbank beſtätigt, daß 
ber Holländer Van Bruyns, der während der Zeit des 
anes bei der Reichsbank tätig war, nun an dle 
eines Beraters der öſterreichiſchen Nationalbank ſür 
die Zeit der durch die 110 der Kreditanſtalt geſchaffenen 
Verhältniſſe berufen wurde. Er iſt heute in Wien ein⸗ 
getroffen, nachdem er mit der Bg. Fühlung genommen 
und fi} bereit erklärt hat, die Stellung zu übernehmen. 


Die Spaniſche Regierung und die Wahlen. 
6000 Spaniſche Offiziere nehmen ihren Abſchied. 
Madrid, 31. Mai. Der Miniſterpräſident er⸗ 

klärte, daß alle Gerüchte über Unſtimmigkeiten innerhalb 

der Regierung und über Wechſel im Miniſterpräſidium un⸗ 
richti Die Regierung fet weiter feſt entſchloſſen, in 
der augenblicklichen Zuſammenſetzung in den Wahlkampf zu 


Ein Tan der Genſattonen in der Liga. 


Ueberraſchende Reſultate bei den diesjährigen Liga⸗ 
ſpielen ſind bereits zur Alltäglichkeit geworden. Nach jedem 
Sonntag lann berichtet werden, daß dieſe und jene Favo⸗ 
ritenmannſchaft ſich bon der kleinen und für gewöhnlich als 
Punktlieferantin dienenden Maunſchaft überrumpeln ließ. 
Es gibt heute keine Ligamannſchaft, die noch leine Werf⸗ 
vollen Punlte verloren hätte. Deshalb ſteht auch die Mei⸗ 
ſterſchaft noch vollſtändig offen und es nicht ausgeſchloſſen, 
daß wir am Schluß der Spiele eine Mannſchaft an der 
Spitze ſehen werden, die eine längere Zeit das Ende der 
Tabelle bildete. 
ſtellte die Spielſtärke der Manns 
en Kopf. Es war eine Rekord an 


Krakau: Lechſa — Wisla 2:1. 


Wisla iſt techniſch den an ee welt überlegen, 
dennoch kann fie die kaktiſch gut ſpielende Verteidigung der 


Gäſte nicht niederringen. In der 20. Minute der zweiten 

Halbzeit kann Kruk für Lechja den erſten Treffer ſchießen. 

In der 30. Minute gleicht Reymann aus. In der 48, 

Minute ſind die Lemberger noch einmal durch Ruſiecki er⸗ 

folgreich und können als glückliche Sieger den Platz und 

auer verlaſſen. Schiedsrichter Krukowſti. 4000 Zur 
auer. 


Warſchaue Warſchawianka — Gracovia 6:1. 


Warszawianka hatte einen ihrer beſten Tage, alles 
Hlappte vortrefflich im Hinterende wie auch vorn im An⸗ 
geit Dagegen machte der vorjährige Landesmeister einen 
weniger erfteulichen Anblick und das Ergebnis dieſes Spie⸗ 
les entſpricht, wenn es auch ſehr hoch iſt, dennoch dem 
Spielverlauf. Tore ſchoſſen für Warszawianka Korngold 
2, Materfti, Jung, Zarzyeki je 1. Das 6. Tor war ein 
Selbſtmörder. Für Cracovia ſchoß Zielinſki. 


Poſen: Warszawianka — Cracovia 6: 1. 

Dieſes Spiel hätte dem Spielverlauf nach eher mit 
einem Remis enden müſſen. Die drückende Hitze ließ ein 
flottes Spiel nicht aufkommen. In der 35. Minute fällt 
der einzige Treffer des Tages durch Banaszkiewicz. 


Kattowitz: Legja — Ruch 1:0. 1 

Ruch iſt die weitaus beſſere Mannſchaft, dennoch will 

es das Verhängnis, daß ſie gegen die ſchwächer ſpielende 

Warſchauer Legia verlieren muß. Das einzige Tor des 
Tages ſchießt Nawrot. 


Lemberg: Pogon — Czarni 2:1. 

Auch dieſes Spiel, welches obendrein als Lokalderby 
aufgezogen wurde, hielt nicht das, was man ſich verſprach. 
Pogon 'war keinesfalls die überlegenere Nannfhatt und 
ein Remis wäre gerechter geweſen. Den ſiegbringenden 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 2. Juni 1932. 


0 Auch ſei die Meldung nicht zutreffend, wonach der 
inifterpräfident offiziell aus ſeiner Partei ausgetreten 
ſei. Er wolle lediglich während der Wahlperiode abſeits 
von allem Parteigetriebe ſtehen, um völlig unparteiiſch 


bleiben zu können. 
Auf Grund der en reichten bis heute 6000 
Offiziere ihren Abſchied ein, darunter acht kommandierende, 
fee Diviſionsgenerale und 51 Brigadengenerale. 

er Nuntius überreichte der Regierung eine Proteſt⸗ 
note gegen die Kloſterſtürmer. 

Die Polizei beſchlagnahmte in einem Zuge auf der 
Strecke Salamanca — Avila drei Koffer mit zehn Millionen 
Peſeten. 

Die Arbeiter in Gijon befinden ſich noch im Streik, 
der bisher jedoch völlig ruhig verlaufen iſt. 

Die Arbeiter der elektriſchen Bahn in Barcelona find 
wegen Richtanerkennung ihrer Forderungen in den Gene⸗ 
zafftreit getreten. Bisher konnte ein 4 auf an⸗ 
dere Verkehrsmittel verhindert werden. Verhandlungen 
ſind im Gange. 


Numäniſche Wahlen. 


Bukareſt, 1. Juni. Der heutige Wahltag in Bu⸗ 
kareſt iſt völlig ruhig unter erſchreckender Teilnahmsloſig⸗ 
leit der Benöllerung verlaufen. In einzelnen Bezirken 
haben ſich nur etwa 25 Prozent der Wähler an den Wahlen 
beteiligt. Die meiſten Wahllokale ſtehen leer. 


Treffer erreicht Pogon durch einen Elfmeter. Schiedsrich⸗ 
ter Rettig⸗Lodz. 


Der Stand der Lineipiele. 


Spiele Punkte Toroerhältnis 
1 Wislas » » 8 11 23:10 
2 Ruch 8 10 15:8 
8 Polonta - 8 9 19:12 
4 Leis- 6 8 21:7 
5 Wale » 8 8 20:12 
6 Bonn » = 7 8 11:14 
7 L. K. S. 7 6 15:15 
8. Warsze war ka 7 6 16:22 
* a- „ 6 6 8:20 
10. Onsbemia » 6 5 6:5 
11. Crocopla -- 8 5 10:22 
12. Cam » « 7 4 11:19 


Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe. 


Aus der Reihe der am Sonntag angeſagten Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiele wurde das Spiel zwischen Orkan und Hakoah 
15 das bedeutendſte angeſehen. Hakdah konnte aus ihren 
lezten Spielen wertvolle Punkte ſammeln und näherte ſich 
den Spitzenmannſchaſten. Der Sieg über Orkan hätte der 
jüdiſchen Mannſchaft Chancen für den Meiftertitel einge⸗ 
räumt. Hakoah hatte aber einen ſchlechten Tag und mußte 
ſich vor Orkan beugen. Auch das Spiel zwiſchen L. Sp. 
und Wü. endete mit einem unerwarteten Sieg der Mi 
tärs, die diesmal den Schwarz⸗Weißen überlegen waren 
und verdient geſiegt haben. Die übrigen Spiele fielen er⸗ 
wartungsgemäß aus. 

Orkan — Hakoah 3:1. 

Die brennende Hitze und der große Staub erſchweten 
bedeutend das Spiel. Die h ſtärkeren Mannen des 
Orkans können den atmoſphäriſchen Verhältniſſen mehr 
Widerſtand bleten und kommen dadurch gegen den ſchwä⸗ 
cheren Gegner im Vorteil. Bis zur Pauſe kann Orkan 
zwei Tore ſchießen. Nach der Pate bildet ein Selbſtmör⸗ 
der den dritten Treffer für Orkan. Hakoah rafft ſich m 
ſammen, führt auch recht ſchöne Angriffe durch, doch der 
Gegentormann iſt auf dem Platze; lediglich einen ſcharfen 
Schuß von Ehrenberg muß er paffteren laſſen. 


BARS, — L. Sp. u. Tv. 1:0. 


L. Spa. To. unterſchätzt ſeinen Gegner und ſpielt 
been „damit rechnend, der Sieg werde auch ohne 
rößere Anſtrengung kommen. Ohne Leiſtung kommt aber 
Alten der Lohn, und bis dieſe Wahrheit bei den Spielern 
des L.Sp.u. Tv. zur Einſicht gelangte, war es bereits zu 
ſpät. Den einzigen Treffer des Tages erzielte Nikel. 


Widzem — Strzelecki 2:1. I: 
Der Strzelecki Klub Sportowy war die überlegenere 
Mannſchaft und der Sieg gebührt eher ihnen als den Wi⸗ 
dzewern. Bis zur 85. Minute führt Strzelecki 1:0. In 
den letzten 10 Minuten kann Widzew 2 Goale treten und 
erobert damit 2 Punkte. 7 


E Touring — Kaliſti K. S. 3:1. 

Bis zur Pauſe können die Kaliſcher die Ueberlegenheit 
der 1 glücklich abwehren. ſt die zweite Spiel⸗ 
hälfte ift für die Lodzer erfolgreich, Hahn, Kowalſli und 
Slawicki ſind die Schützen. Das Ehrentor für die Kali⸗ 
ſcher erreicht Ciszewſkl. 


PTC. — Burza 2:1. 
Das Derby zwiſchen den beiden Pabianicer A⸗Maan⸗ 
ſchaften endete zugunſten der älteren Mannſchaft. 


der Stand der Spiele um die 
A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaft von Lodz. 


Spiele Punkte Torverhältnis 
1. L Spe u To. » 11 15 24:9 
2. Oiken » »10 15 23:12 
3 L. K.s 1b 10 13 35:17 
4. W. K. S.. 11 13 18:12 
5. Hakoah + 9 12 22:19 
6. Widzew 11 10 21:26 
7. Burza -- 9 9 14:21 
8. Tourna „ 9 7 18:24 
9. Stizelecki - 11 7 16:27 
10. P. T. CG. 9 7 10:22 
11. K. K. S. 11 4 15:27 


Die nüchſten Ligaſpiele. 


Am Donnerstag lommen nachſtehende Ligaspiele zu 
Austrag: Lechja — LKS. in Lemberg, Garbarnia — Bor 
lonia in Krakau, Legja — Wisla in Warſchau. 


I) Kuſocinſti in Finnland. 


Polens Langſtreckenläufer Kuſocinſki iſt geſtern nach 
Finnland gefahren, um dort an internationalen leichte 
athletiſchen Wettkämpfen teilzunehmen. 


Chauſſeerennen des Sportvereins „Rapid“. 


Am Sonntag fanden auf der Strykower Chauſſee mit 
Start und Ziel in Krzywie Radrennen ſtatt. Die Be 
gung an den Rennen muß als mäßig angeſehen we 
Im 15⸗Kilometer⸗Junſorenlauf fiegte Matuszewſki (Un 
in 33 Min. 2 Sek vor Janiak (Swit), Pietrzak (Stil 
und Freund (Union). 

Im Touriſtenlauf über 15 Kilometer ſiegte Bakowili 
(Geyer) in 34 Min. 40 Sek. vor Wieczorek (Zjednoezo ao) 
und Gitzel (Verein deutſchſprechender Meiſter u. Arbeiter). 

Der Hauptlauf des Tages über 50 Kilometer ſah 11 
Fahrer am Start. Im Spurt ſiegte hier Cerbian (Zjed us 
one) in 1 St. 40 Min. 20 Sek. vor Pietraszek (Reſſourte) 
Madejſki (T3S.) und Tredlewſki (Sturm). 


Zweites Radrennen im Helenenhoſ. 


Die Sportvereinigung „Union“ hat die vier deut 
Fahrer bewegen können, noch einmal in Lodz zu 
und arrangiert bereits am Donnerstag ihren zweiten 
jährigen Renntag. Die Ausländer werden bis zum Don⸗ 
nerstag genügend Zeit haben, unſere Rennbahn reſtlos Lars 
nenzulernen. Dieler zweite Start dürfte den Meiſter⸗ 
fahrer von Deutſchland Trauben ſowie Schnitzler fo recht 
als Sprinterkanonen ſehen. Da obendrein die deutſchen 
Fahrer für ihre teilweiſe erlittene Niederlage ſich reven- 
chieren werden wollen, ſo kann man auf intereſſante und 
feſſelnde Kämpfe geſpannt ſein. Auf das Programm Forte 
men wir noch zurück. 

Poſen fiegt über Lodz 9:5. 

Der in Poſen ſtattgefundene Boxſtädtekampf endete zu⸗ 
gunſten der Auswahlmannſchaft von Poſen mit 9: 5. Lodz 
iſt zu dieſem Treffen mit einer geſchwächten Mannſchaft 
en und zwar ohne Cyran, Seweryniak und Ro⸗ 

aw. 


I 


Bewegungsſpiele. 
LAS. — Meifter im Herrennetzball. 

Das entſcheidende Spiel im Herrennetzball zwiſchen 
den Finaliſten LKS. und Abſolventen endete mit dem Sieg 
der LAS. ⸗Mannſchaft mit 28: 24. 

Die übrigen Ergebniſſe lauten: 

; Damenkorbball. 
LES. — HRS. 30 0. 
WMS. — Kruſchender 30: 0. 
IP. — Zijednoczone 54: 4. 


Herrenkorbball. 
Triumph — Tur 30: 18. 


Hazena. 


HRS. — MR. 7:2. 
Wima — Sjednorzone 7:6. 


Aus Welt und Leben. 


Religiöse Feindſchaſt in Schottland. 


London, 1. Juni. Am Sonntag abend kam es in 
Schottland zu neuen heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
proteftanten und Katholiken, Anläßlich der katholiſchen 
Maiprozeſſionen wurden in Glaſgow die Bilder der Jung⸗ 

au Maria mit Steinen beworfen, jo daß Frauen und Kin⸗ 
der, die an dem Umzug teilnahmen, ſich fluchtartig in 
Sicherheit bringen mußken. Polizeiabtetlungen mußten 
mehrfach mit Gummiknüppeln gegen die Menge vorgehen. 
In zwei Häuſern wurden die Fenſter und Türen mit Stets 
nen eingeworfen. Viele hunderte Perſonen nahmen an den 
Unruhen teil. Bei ähnlichen Zuſammenſtößen in dem Ort 
Bellſhill in der Nähe von Cardin wurde ein Poliziſt ſchwer 
verletzt, 5 Perſonen wurden verhaftet. 
T y . ̃]⅛ũl! SEE 
Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe“ m. b. H. — 
den Waal Bi Abe 45 — Wnber iche Sete n 
Heike. — Druck: «Prasas, Lodz, Petrikauer Straße Nr. 101 
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Lodzer Bortspitung -— 2 — Wen den 2. Juni 1931. 5 5 N 4 
ſowie die entzückende 


Wladimir Galdarov/ ıta Rine 


bekannt ans den Filmen A| und „Wo es lein Surhd mehr gibt“ 
in dem neueſton 


ar e „Auf den Wellen der Leidenschaft“ 


Das erſchütternde Liebesdrama eines Journallſten, der in die gefährlichen Netze einer ſchönen Schmugglerin gerät 


Tonfilm⸗Theater Haute Achlagerpremiere! 


Beginn um 6 Uhr; feierta 
Sonnabends und Sonnte 
um 4 Uhr. — Jin Beiprogram 
Tonfilmwochenſchau der „F. 
— Aktualitäten aus dem Reiche 


Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 10. 
Anfang der Vorſtel ⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, letzten 10 Uhr 


tape» PRZEDWIOSNIE Heute große oe Ein Drama aus dem Leben der 1 un 2 3 0 
= fwıh_ : „Heißes Blu a Immogena Robertson 


Ein herrlicher Film, der von der flammenden Siebe zweier junger Menſchenkinder erzählt und William J ann ey 
Als Programmbeigaben eine urkomiſche amerikaniſche Farce u. Filmaktualltäten. — Nächſtes Programm: „Der Kuß“ mit Greta Garbo 


h 10 00 genau dem Vilde angepaßt v. A. Czudnowſkt. — Preiſe der Plätze: 1.25 Zl., 90 Gr. u. 60 Or. Zur erſten Vorſtellung alle Plätze 
9 — Bebe een e zu 15 Groſchen 122 alle Pläze und Tage gültig, a 8 und 9 


EINE | 


E Helenenhof. 


= Am Sonntag, den 7. Juni, ab 2 Uhr nachmittags: 


Großes Gartenfef 


zugunſten der St. Matthäi-Kirche in Lodz. 


Im Programm find unter anderen borgeleben: 


Große Pfandlotterie 


en. Kiicheneinrichtung! L Wonnesten 
ſowie andere wertvolle Gegenſtände. 
Große religiöſe Feier 2. Hage ende Siegen! Me ee 
Geſangsvorträge zungen zende welche gr Keegan 
Konzert des Symphonieorcheſters unter der Leitung des HR 
Turneriſche Darbietungen eee arme 
Kinderumzug „ Kahnfahrten *. Preisſcheibenſchießen ac. A 
Dei eintretender Dunkelheit Feenhafte Beleuchtung des Gartens ſeitens d. A. E. G. 
Brillantfeuerwerk ansgefayet von der Siena „Btast“, Rod 


Orokes eigenes Bülett und eigene Konditorei am Hauptgange bei den Lennlsplätzen. 


Alles Nähere in den Programmen. 


UNE 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloty. Kinder und Militärs 50 Groſchen. 


Worverfauf der Lotterfeloſe und Eintelttskarten bei; G. Tefdmer, Petritauer 84; G. E. Neftel, = 
Petrikauer 84; Arno Dietel, Petrikauer 157; Rudolf Erdmann, Peteikauer 107 Wilhelm Schepe, 
Rzgowſka⸗ Straße 10 und in der Kirchenkanzlei der St. Matthälgemeinde, Petrikauer 288, = 

= 


= Im Falle unglinftigen Wetters findet das Jeſt am Sonntag, den 14. Juni fiat. 


GENE 


user fn 


eee a NN 


IE 


Amen 


Generalberf ammlung 


der Vereinigung ſtatt. — Tagesordnung: 15 Verleſung des Protokolls 
BE letzten. Generalverfammlung, 2) Jahresbericht, z) Kaſſenbericht, 
Bericht der Repiſtonstommiſſion, 
6) Entlaſtung der Verwaltung, 7) Neuwahlen, 8) Anträge. 
Die Herren Delegierten der der Bereinigung angeſchloſſenen 
Vereine werden höfl, gebeten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Vereinigung Deutfchfingender 
Geſangvereine in Polen 


Am Donnerstag, den 4. Junk I. J., findet 
im Lokale d. Lodzer Männergefangvereing, 
Petrikauerſtr. 243, um 10 Uhr vormittags 


die ordentliche 


5) Aufnahme neuer Mitglieder, 


S 


die Verwaltung. 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


der Spezialärgte 
Zawadsta Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis Uhr 
abends, Sonne u. Beier 
tags von 0—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
1 2-3 von ſpez. Frauen ⸗ 

urztinnen empfangen, 


Komlultation 3 Jloth. 


e 
Dr. Heller 


Spesialarst für Haut⸗ 
u. Goſchlechtstrantholten 


zurüd gekehrt 
Nawrolſtraße 2, 


Tel. 1700. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4— abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 

Jule Unbemittelte 
Hellonftalispreſſe. 


Dr. med. Z RAKOWSKI 


Bpesialarzt für Ohren», Hasen-, Halo- u. Lungenkranke 
11 Liſtopada Nr. 9 Lel. 12781 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; 
in ber Hellanftalt Zolerſta 17 v. 10111 u. 2—9 


Dr. A. S. TE NEN BAU NI 
Innere Krankheiten 


iſt umgezogen nach der 
Betritauer Str. 109 


Tel. 220.25 Sbrechſtunden v. 07.90 abends 


oem 


Plãtze 


auf Raten 


Mit Bäumen bepflanzte Plätze in der Nähe der 
Stadt, nahe der Zufuhrbahnen, gegen Teilzah⸗ 
lung auf dreijährige Friſt zu verkaufen. Schöne 
Gegend. Näheres zu erfahren im Manufaktur⸗ 


menen 


umme 


warenlager Edmund Waſtlewſki, Petritauer 152. 


U eee 


Erſtes Tonfilmtino in Lodz! Heute und die folgenden Tage! 


FT 


Farbentechnik in bisher ale 
erreichter Natürlichkeit der 
Farben und Töne 


Der Saal iſt aut getüblt und ‚Hentiliert, 


de weiteren Senne Reyue-Girls. 


Der Jooprozentige farbige Tonfilm 


„ Die Tänzerin Ci“ 


Beginn der Vorſtellungen um 6 Uhr. 


Mit dem Tanzwunder 


Marilyn. Miller 


in der Titelrolle. 
je der Plätze: 1,50 Zl., 2 31, 2,50 Zu 


i 
Berpünfigungsuists gi für alle Vorſtellungen. 


nal iſt gut gefühlt und ventiliert, 


DIDI 


Dentiche Genoſſenſchaftsbant 


9 000 in Polen, EI G. 028 158060 


500 000.— 
— Lodz. Allee Koscins ati 45/47, Tel. 107.94 
empflohlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


zu gülnſtigen Bedingungen, 
düheung von 


Sparkonten in Zloth und dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höhfen Tagespinſen. 


——ů (8 


er e, 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günftigften 
4 u jungen, = 5 
ung von an, 
obne isaafiMlan. 
tote bei Dorsablung, 
haben knnen. 
(Jär alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Unsadlung) 
Auch Sofas, Sam ine, > 
Iadısans Stühle 
bekommen Sie in ſeinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer P. Weiß 
Veachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Stentietwieen 18 


Jront. im Laden. 
1—— 


ieee eee eee 


DOKTOR Dr. med. 


Klinger | Michael Geller 


Abfolvent der Wiener Units 


Apeplalarzt für Danseifie 
u. Hat» Hanekcankhelten 


Audrzeſa 2, 3e1.132:28 

empfängt von 9—11 u.5—8 
„In der Hellanftalt 

Petrikauer 62 v. 1—2 Uhr. 


verſttät, hat ſich a.d.Nawrot 
ſtraße 2, Wohn. 21, nieder⸗ 
gelaſſen. Homeopalhie und 
1 Empf. 

v. 10—1 zu Paus, Nawrot 
Heapedu. v.4—7 ind.homeo 
pathiſch. Apotheke Gluwnas 


eee 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Dienstag, Mittwoch „Sztuba* 
Donnerstag Auftreten d. Polnischen Theaters 


aus Warschau „Koniec i poczatek“ 
Sommertheater im Staszie- Park: Heute 
und täglich „Jazda na wystawe“ 
Casino Tonfilm, Auf d. Wellen d,Leidenschaft* 
Grand- Kino Tonfilm, Die Welt ohne Grenzen“ 
Luna: Tonfilm; „Evas Töchter“ 
Splendid: Tonfilm: „Die Tänzerin Cilly“ 
Praedwioänie: „Heißes Blut“ 


